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Koilskmiillk Me gegen de» Reich;-
»rWmlri'.

In besonder? bämifch 'er Weise beteiligt sich die «Süddeutsche
konservative Korrespondenz" an der Hetze gegen den Reichsprä¬
sidenten und seine Familie . Nachdem sie die . zunächst von Herrn
GrobowSki in dem »Neuen Deutschland" zur Charakterisierung
dieser Hetze wiedergegebenen albernen Erfindungen ablehnt,
geht sie dazu über , mehr oder minder deutlich zu sagen und an¬
zudeuten, daß die deutschen Minister und Ministerpräsidenten
Fremdwörter falsch schreiben und aussprecken, daß der Reichs -
prädsient das Wort „Republik" falsch schreibe, weil er nicht
wisse, daß es von re ? publica kommt , daß Briefe , Verordnungen
usw . auf Ortbographie und stilgerechte Form untersucht werden
muffen. Auch hier , wie bei den übrigen Witzen über den Reichs¬
präsidenten und seine Familie handelt es sich natürlich um reine
Erfindung und das Niveau der süddeutschen Konservativen
Korrespondenz" wird dadurch nicht bester , datz sie am Eingang
ihres Artikels die persönliche Hetze, die sie selber treibt , schein¬
heilig verurteilt .

Die Konservativen waren gewiß immer starke und heftige
Hasser gegen alle, die ihre Interessen kreuzten. Aber einst
haben sie im Kampfe wenigstens noch Charakter bewahrt
rnd sich von den Mitteln der niedrigen und hähmiscken Schmäh¬
sucht ferngehallcn . Inzwischen sind jedoch die Konservative»»
ln ihrer politischen Moral so tief gesunken , daß ihnen beute
auch die traurigsten Mittel zur Bekäinpfung und Verleumd»rng
deS Posttischen Gegners nicht mehr anstößig erscheinen . Ein be¬
sonders widerwärtiger Tvp dicker konservativen Hetzapostel ist
Herr Adam Röder hier in Karlsruhe , der Herausgeber der
.Süddeutschen Konservativen Korrespondenz" . Dabei hat der
reaktionäre Helfersbelfer noch nicht einmal den Mut , seine
Schmähungen auch offen auszustohen, sondern sie in heuchleri¬
schen Verbrämungen zu kleiden . Daß durch die frivole Hetze
gegen den Reichspräsidenten auch ^ os Anseben Deutschlands ge¬
schädigt wird, ist natürlich solchen Hetzaposteln gleichgültig , die
Hauptsache ist ihnen, daß die Sozialdemokratie verleumdet und
beschmutzt wird und die Republik her»,ntergewürdigt werden
kann . Die Auftraggeber im d»:nk!en Hintergründe ver¬
langen eS so und ein Journalist von der Dualität eines Adam
Röder ist ein treuer Fridolin im Dienste der reaktionären Auf¬
traggeber . Mag guck daS Reich geschädigt werden, ein Bursch
Wie er, was macht sich der daraus .

Eine fürstliche Abfindung.
Im mecklenburgischen Landtag hat eine bürgerliche Mehr¬

heit gegen die Stimmen der Sozialdemokraten einein Vertrag
zwischen - dem Freistaat Mecklenburg - Schwerin und dem ehe¬
maligen Landesherrn zugestimmt, der dem einstigen Groß¬
herzog außer dem Privatvermögen noch folgendes zusvricht :
vier Güter im Werte von wenigsten? 2 122 500 Jt , ferner
1425 570 Hektar Forsten, eine große Anzabl Grundstücke , ein
Schloss mit der entsprechenden Zahl von Nebengebäuden, Gär¬
ten usw., ein PalaiS mit entsprechendem räumlichen Zubehör,
drei Sommerwohnungen mit Nebengebäuden, ein »Kavalie :-
gehöft " und dazu das nette Sümmchen von 6 Millionen in bar .

Ein feines Geschäft , Grogherzog zu sem und abdanken zu
« üffen . . . l

Nene Enthüllungen .
Berlin , 21 . Dez . Privattelegrainm . ) Der „Berl. Lokal-

Anzeiger" gibt einen von der „Wiener Allgemeinen Zeitung"
abgedruckten Artikel auS einem in den nächsten Tagen erscheinen¬
den Buche des Oberstleutnants E»nil Seliger wieder, der während
des Krieges Preffereferent der österreichisch-ungarischen Marine¬
aktion war . In diesem Buche, das unter dem Titel .^ »ötzcndorff,
der Retter Berlins , und andere Enthüllungen, herauskommt,
wird auch von einer Audienz des Grafen Zeppelin, bei Kaiser
Wilhelm im Herbst 1915 berichtet , bei der Graf Zeppelin allein
von einem Maffeneneinsatz seiner Geschwader gegen London , das
er völkerrechtlich nicht als offene Stadt ansah, eine entscheidende
Einwirkung auf England erhoffte . Ter Kaiser sagte : «Sir haben
bis jetzt schon über 2000 Menschen getötet. Wie viel Leben wolle«
Sie denn noch vernichten ?" Zeppelin erwiderte: Majestät, eS
handelt sich um Deutschland !" Ter Kaiser antwortete dem Gra¬
fen Zeppelin: „Sie werden die Zerstörungsangrisfe auf London
nicht durchführen. Es ist hinreichend , wie bisher die militärischen
Objekte der englischen Hauptstadt zu bewerfen." Die Audienz
war damit zu Ende.

Ei » Eng ' ander über Deutschlands Zahlungs¬
fähigkeit.

Amsterdam, 22. Dez . Ter unlängst von einem Besteche
Deutschlands nach England zurückgctehrte Herausgeber des
.Statist " und Finanzberaters der englischen Regierung Sir
George Paisch schreibt in der internationalen Revue, daß di^
Zahlungen Deutschlands an Frankreich und Italien nicht bor
einem Jahre erfolgen können . Es sei nutzlos , darauf zu warten .
In Deutschland fehle Alles : Kleidung. Lebensmittel, Brenn¬
stoffe , Geld und Kredit. Eine Umwälzung in Deutschland werde
auch Frankreich und Italien , ja sogar England vernichten . Um
Frankreich wieder herzustellen , müffe man Deutschland wieder
Herstellen . Tie Gefahr de ? Wiederauflebens des Militarismus
in Deutschland bestehe nicht.

Vertagung des Genfer Kongresses.
DaS Antwerpener Sozialistenblatt „Volksgazet" , welLeS in

nahen Beziehungen zu dem Sekretär der zweiten Internationale
Camille Huysman ? steht, der auch Abgeordneter für die Stadt
Antwerpen ist, berichtet , daß der für Februar 1820 geplante
internationale Sözialistenkongretz in Genf auf Wunsch ver¬
schiedener Sektionen der Internationale wahrscheinlich verscho¬
ben werden soll. Das Blatt hält es für möglich, dag" der Kon -
Drrtz erst' im August 1920 stattfinde.

Groh -Berliner Sozialdemokratie zur politischen
Situation .

BerUn, 22 . Dez. In einer von dem Bezirksverband Groß-
Berlin der sozialdemokratische Partes einberufenen Agitations¬
konferenz kam es zu lebhaften Erörterungen . Die Konferenz
beschloß nahezu einstimmig, der in einer Denkschrift niederge¬
legten Ansicht über den Rücktritt NoSkeS sich nicht anzuschließen .
Einstimmig wurde dann noch eine Resolution angenommen,
nach der in dem Vorgehen der Entente in den besetzten Gebieten
ein neuer Beweis dafür geseben wird, daß die kapitalistischen
Negierungen der feindlichen Länder die völlige Vernichtung und
Versklavung Deutschlands beabsichtigen . Der Bevölkerung des
Rheinlands wird volle Svmputhie auSpedrückt und gleickz«iiig
die Erwartung ausgesprochen, daß die Sozialisten der Entente -
londer alle? tun , um ihre Regierungen zu zwingen, daß der
Versailler FriedenSverirag nach den Grundsätzen des Setbsibe -
stimmungSrechtS der Völker revidiert werde .

Der Ausverkauf Deutschlands.
Berlin , 22 . Dez Den »Positisck -Parlamentarischen Nach¬

richten » wird auS Köln gemeldet, daß von einem englischen
Konsortium dos KaufbanS Germania , früber Picadillv, für
mehr als vier Millionen Mark gekauft worden ist . Ebenso wird
über den Verkauf des Palladium -Hauses verhandelt. Auch eine
belgische Gesellschaft beabsichtigt daS Colosseum für vier Mil¬
lionen Mark zu kaufen. Diese Gebäude sollen zu Handels-
bezw . Bankhäusern umgebaut werdxn.
90 Millionen Menschen vor dem Hunqertode.

Berlin , 22 . Dcz. Dem «Berliner Tagblatt" wird gemel¬
det , daß die von dem ehemaligen Leiter der alliierten Hilfskom¬
misston in Europa Hoover gemachten Vorschläge für die Ernäh¬
rung der unter der Hungersnot leidenden Gebiete Europas da¬
hin gebe, die großen lleberscküffe an Weizen und Mehl unter
der Bevölkerung Oesterreichs, Bulgariens , Finnlands usw ,
Deutschland ausgenommen , zn vcrleilen. Er machte darauf
aufmerksam, daß, wenn nicht bald Hilfe käme, an die 20 Mil¬
lionen Menschen in Mitteleuropa verhungerten.

Lord Ceeil für einen raschen ^-r 'ed"».
Rotterdam , 22. Dez. AnS dem englischen Ünterhause wird

berickstet' Lord Cecil sagte : Der Friede müsse sobald wie mög¬
lich in Kraft treten . Der Fall der iehigen deutschen ^Regierung
würde nur zn drei Dingen führen können , und zwar^ um voll¬
kommenen Chaos , oder zu einer Regierung der äußersten Lin¬
ken , oder zu einer militärischen Reaktion. Cecil drang auf
rasche Wiederherstellung der diplomatischen Beziehungen mit
Rußland . Llovd George sagte noch : Bei der heutigen Lage in

l Europa müsse Eng' and dafür sorgen , daß eS gesund bleibt. Da -
>von hänge die Zukunft der gesamten Zivilisation ab. — Dem
! „Telegraaf " zufolge erklärte Llovd George in Bezug auf den
Völkerbund, er zweifle nicht daran , datz Amerika Mitglied des

i Bundes webe . Llovd George fübrte auS : Ohne im geringsten
' eine Vermutung darüber zu äußern , was Amerika tut oder viel¬
mehr tun wird, muß ich doch erklären, daß der Völkerbund von
so großer Wichtigkeit für den Frieden des unruhigen Europas
ist, daß die Regierung überzeugt ist. daß England auf jeden Fall
auf dem Wege deS Völkerbundes weiter gehen wird.

Die Kosten des Wiederaufbaus .
Berlin , 21 . Dez. HaväS meldet , die von Loucheur für den

Wiederaufbau " der zerstörten Gebiete geforderte Summe von
05 Milliarden Franken habe sich als völlig ungenügend erwiesen.

England w ' st ans der An ^Uefernng beharren.
London , 21 . D« . «Daily Mail " schreibt : Lloyd George

und seine Kollegen hätten ihren Standpunkt in Bezug aus den
Kai'erprozeß nicht geändert . Auch die übrigen Deutschen , die
England gegenüber die Kriegsgesetze zur See verletzt hätten,
würden sich dafür in England verantworten müssen.

Kefsel ans der Haft entlassen.
Berlin , 21. Dez. Hauptmann von Keffel ist auS der

Haft enilaflen worden.
Diese Maßregel wird in »veiien VolkSkreisen nicht verstan¬

den werden. Auch wir wollen mit unserem Unwillen nicht zu -
rückhalten .

Drohender Zeitnngssetzerstreik in Belgien .
WTB . London , 22 . Dez. Eine Brüsseler Depesche der

„Daily Mail " besagt , datz ganz Belgien von einem ZeitungS-
streik bedroht werde. Tie Maickinensetzer und Maschinisten for¬
dern eine Lohnerhöhung von 85 Prozent , wogegen die Direktionen
nur eine solche von 16 Prc^ent zugestehen wollen , die aber von
den Arbeitern abgelehnt wurde.

^-ri -'densvertraq auf neue Grundlage stellen.
Berlin , "22. Dez. In der »Deutschen Allg . Ztg.

" wird ge¬
sagt : ES ist keine Frage , daß wiy heute, knapp vor dem Jnkraft -
ireien deS FriedensvertragcS noch einmal vor der Möglichkeit
stehen , diesen Vertrag auf eine neue geistige Grundlage zu stel¬
le». Wenn der Gedanke der Gemeinschaftlichkeit siegt, wenn die
Ideale der Arbeitsgemeinschaft sich durchsetzen, dann ist diese?
Ergebnis auch mit der schmerzlichen Abgabe nicht zu teuer be¬
zahlt. Im übrigen wird die deutsche Negierung aller daran
setzen, wirklich Schuldige zu bestrafen. D " s Anklagematerial
der Entente muß die Grundlage zu dem schärfsten Vorgehen bil¬
den und die Ankläger der Entente müssen jede Möglichkeit be¬
kommen, die Interessen und Anschauungen ihrer Länder zu ver¬
treten . WaS darüber ist , das ist vom Uebel . Noch einmal steht
die Frage zur Diskussion : Gemeinsamer Aufbau oder gemein-

'
sanier Untergang . Es geht um Deutschland nicht allein, es geht

jum Europa

H« de« druWii EinheitrM .
Die Mehrheitsparteien der preußischen - Landesversamm»

lnng , Sozialdemokratie , Demokratie und Zentrum , hatten an
die , Reichsregierung und die Regierungen der nichtpreußischen
Einzelstaaten einen Aufruf gerichtet , der zur Errichtung der
deutschen Einheitsrepublik auffordert . Der - Antrag hat u. a.
diesen Wortlaut :

D die Reichsverfaffung sind die Grundlagen für den
deutle « Einheitsstaat derart geschaffen worden , daß seine Er »
richtun-> nur eine Frage der Zeit, der langsameren oder schnel¬
leren Entwicklung ist . Die ungeheure Not, in der sich dal
deutsche Volt befind ' E die trostlose finanzielle unv wirtschaftlicht
Lage deS Reich - '- .-r Länder und Gemeinden, die ständig
wechselnden S ' weiten und Hemmnisse , die das Neben¬
einander von .-regierung und zahlreichen Landesregie¬
rungen zur Fo ' ge hat , laisen den Versuch geboten erscheinen,
die Zusammenfassung aller Vcükskräfte in einem Einheitsstaat
so bald als möglich herbeiznführen . Preußen - ist »m Begriff,
sich eine Verfassung zu geben. Als das größte der deutschen
Länder erblickt Preußen seine Pflicht darin , zunächst den Ver¬
such zu macken , ob sich nicht bereits jetzt die Schaffung des
deutschen Einheitsstaates erreichen läßt . Aus diesen Erwägun¬
gen heraus ersucht die Landesversammlung die Staatsregie »
rung , sofort und noch vor Einbringung der endgültigen Ver¬
fassung bei der ReickiSregierung und den Regierungen aller
deutschen Länder dabin zu wirten , daß sie über die baldige Er¬
richtung des deutschen Einheitsstaates in Verhandlungen ein»
treten.

Dieser Antrag ist mich in namentlicher Abstimmung mit
210 gegen 32 Stiiiimen angenommen worden.

Auf dem Parteitag der Sozialdemokratie in
Weimar ist folgender Antrag angenommen worden :

Der Parteitag spricht sich mit aller Entschiedenheit für die
Schaffung der deutschen E ' nbeitsrepublik aus und fordert die
Parteigenoss/n in der Regierung , in der Nationalversammlung
und im ganzen Reiche auf , allen partiku' aristischen Tendenzen
wirksam entgeoenzntreten . Die freiheitliche Entwicklung
Deutschlands wird erst gesichert, wenn die Gliederung der
Reicks - und Bundesstaaten überwunden fein wird.

Die Lxirkirngen des Krieges müffen zn einer Verbilligung
und dam'it- -zur Vereinheitlichung der Verwaltung führen. AuS

! dem einheitlichen deutschen Wirtschaftsgebiet muß auch daS ein -
- heitlich geschloffene deu^ che Etaatswefcn erwachsen .
I Der Aufruf , der von der preußischen Landesversamm»
lnng gefordert wird , ist sehr zu begrüßen, obgleich es bester
gewesen wäre , wenn der Wille, der in ihm ûm Ausdruck
kommt , gleich bei Beginn unserer Staatsumwälzung im Herbste
vorigen Jahres die Zügel ergriffen hätte. Seit jener Zeit sind
für die Verwirklichung der deutschen Einheitsrcpublik manche
neue HInderniffe geschaffen worden.

Die Reichsverfaffung. obgleich ein Kompromiß einzelstaat-
licker und bundesstaatlicher Bestrebungen, bringt einen so gro-

i ßen Schritt auf dem Wege zum Einheitsstaat , datz die Errei -
I chnng de? Ziels nur noch eine Frage absehbarer Zeit sein kann .
Den Ländern werden die Grundlinien ihrer Verfassung vorge -
sckrieben . Für die Schul - und Kirchengesetzgebung , bisher di«
jrtf'ere Domäne bei Einzelstaates , werden von Reichswegen
Richtlinien aufgestellt. Post, Eisenbahnen, Wafferstraße« gehen
restlos in die ReichSverwaltung über. Die Tätigkeit einzel -
staatlicher Handelsministerien und Arbeitsministerien findet
durch das Reichswirtschaftsamt und das RcichsarbeitSamt engste
Begrenzung . Das Borecht deS Reiches auf alle Steuerquell ^
wird anerkannt , die neue ReichSeinkommensteuer verkehrt das
bisherige finanzielle Verhältnis » nd macht , wie es eigentlich
schon Bismarck wollte, die Länder zu Kostgängern des Reiches.

Auf Grund deS Se 'bstbestimmungsreckits soll nach Ablauf
von zwei Jahren seit Inkrafttreten der Verfassung sowohl die
Vereinigung mehrerer kleiner Länder zu einem größeren wie
die Zer' egung größerer Länder zu mehreren kleineren möglich
sein. Preußen soll im Reichsrat, um sein Ueberwiegen zu ver-
hindern , durch nicht mehr als ’/» der Mitglieder vertreten,
sein . Von diesen zwei Fünfteln soll aber wieder nur die Hälfte

! von der preußischen Regierung , die andere Hälfte von den preu¬
ßischen Provinzialverwaltungen entsendet werden.

Die Absicht ist vollkommen klar, und das Bild deS neuen
' Deutschland,, wie' es im Werden ist, tritt in deutlichen Zügen
hervor.

Die preußischen Mehrheitsparteien sehen diesen Entwick¬
lungsprozeß voran ? pnd richten an die maßgebenden Faktoren
des deutschen Volkes den Ruf , ibn abzukürzcn. Sie werden
wohl nicht übersehen haben, datz daS Wichtigste , das für diese
Abkürzung geschehen kann, von Preußen selbst getan werden
muß.

Die Errichtung deS deutschen Einheitsstaates soll nun kei¬
neswegs eine Nebcrspannung des zentralistischen Prinzips mit
sich bringen . Die Zusammenlegung kleiner Länder zu größeren
bedeutet nicht eine Verminderung , sondern eine Vermehrung
ihrer Fähigkeit zu demokratischer Selbstverwaltung . Genau
dasselbe gilt aber auch für die Zergliederung Preußens , sie
nimmt den verschiedenen deutschen Stämmen , die durch die
dynastische Politik der »Vergangenbeit in einen Staatsverband ,
zusammengefatzt wurden , . nichts von ihrer Selbständigkeit, sie
stellt diese Selbständigkeit , soweit sie überhaupt noch möglich ist,
erst wieder ' her . Das Reich war bisher und ist es bis zu einem
gewissen Grade heute noch, doppelt zentralistisch : nämlich
deutsch-zentralistisch und preußisch - zentralistisch . Wenn von

' diesen beiden Zentralismen der eine, der prxußische , weg -
tL « räumt wird, so kann die kulturelle Selbständigkeit der geo-

i
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Montag , den 22. Dezember 1919. Seite 2.Hßraphisch zusammenhängenden Verwaltungsgeviete und der-ethnographisch zusammenzehörenden Volksstämme dabei nurgewinnen.

^Bemerkenswert ist nun , wie der prensiifckie Ministerpräsi¬dent Hirsch und der Minister des Innern Heine zu dem ein¬gangs erwähnten Anträge der Mehrheitsparteien im Landtagesich äußerten . Ministerpräsident Hirsch führte u. a. aus :
! «Dem Antrag auf Einführung deS Einheitsstaates stehenentgegen. Der gegenwärtige Augenblick ist nichtgünstig. (Hört ! tzprt ! rechts . ) Preußen bat keine Vorrechte , aufdie es nicht verzichten könnte. Die anderen Länder leisten bis¬her aber dem EinheitSstaate Widerstand. Die Landesveriamm -lung -üst in erster Linke dazu da, Preußen die Verfassung zugeben . Die Landesversammlung möge sich durch die Annahmedes Beschlusses für diese Arbeit nicht die Hände binden. (An¬haltende Bewegung. Große Unruhe links. ) Später werden wirauf die Anregung dfe zurückkommcn . Eme Annexion Thü¬ringens durch Preußen kommt selbstverständlich nicht in Frage . "

Minister Heine sagte u. a. :
.Der Antrag für den Einheitsstaat bedeutet keine Ver¬schleppung des Verfassungswerkes; er wird bei der Rcichkregie »rung schon seine Wirkung tun . Denn Deutschland zu einemneuen wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Leben erwecktwerden will, so kann das nicht ohne Preußen oder gar gegenPreußen geschehen. Im vollen Einverständnis mit meinerFraktion protestiere ich gegen jede » Plan , Preußen in kleine ,leistnngsunfähige , lokale Republiken zu zerschlagen . Der Staatsoll sich nicht auflösen in eine Reihe von Dorf » und Stadt¬republiken, deshalb mutz die Zentralbebörde die Aussicht überdie lokale Selbstverwaltung in der Hände behalten. Preußenwird seine Verwaltung reorganisieren und die anderen Staatenwerden ihm darin folgen müsten. Dann wird der Einheits¬staat nicht nur auf dem Papier stehen bleiben."

Scharf hat sich Genosse Brau « (Nürnberg ) in der National¬oersammlung der Beratung des ReichsnotopferS über dieRetchseinhrit ausgesprochen. Er führte tmä:' . Die Reichsabgabenordnung zeigt uns , daß nachdem dieKämpfe zwischen den Gliedstaaten und der deutschen Airpublikm der Verfassung abgeschlossen zu sein scheinen , wir gleicheinen Riesenschritt znr Berrinheitlichnng-deS Reicher zu macht»h«be« . Man sieht , wie schnSv wir marschieren, wenn man auchim . Volke sehr häufig meint , daß wir «inen schleppenden Ganggehen. Eben erst ist die Reichsverfassung angenommen undschon machen wir mit der Reichsabgabenordnung eine» Sirben -meilenschritt znr ReichSeinhrit über dir Bestimmungen rbcrReichLvrrsasiung hinweg, trotz Aller gegen die Reichsverfassungwegen ihres unitqrischen Charakters erhobenen Einwendungen,l ES ist heute keine Zeit zu romantischen ErwS »zungen und sentimentalen Leichenreden über dieGliedstaaten ; aber man kann doch sagen, daß einige gewichtige !Stützpunkte des „heiligen römischen Reiche» deutscher Ration "
weggefegt « erden, indem wir in dieser Reichsabgabenordnungdre Steuerhoheit des Reiches und die Stcuervcrwaltung de»Reiches durchführen. Wenn der bayerische Staat hei Erörte -

So stürmisch , wie der begeisterte EinhcitSopostel wünschenmag, darf die Sach« doch nicht angefaßt werden. Die altenReservat - und Hoheitsrcchte sind abgetan . Die ReichSverfassnngHai den Bundesstaaten ko gut wie alle Sorgen des Staatsleben? abgenomnien, war ihnen geblieben ist. das Recht, im eige -neu Hause sich nach eigenem Empfinden ausS beste einznrich-ten, ohne erst in Berlin zu fragen , obs erlaub ' ist. dieses Recht
ist zu wertvoll, als daß wir es schlankweg fahren lassen müßten ,nm nicht partikularistischer Kleinkrämerei verdächtigt zu werden.Die politischen und parlamentarischen Vorgänge der letzten Zeitsind nicht danach , das Bedenken zu zerstreuen, daß da» Auf-
geben der Bundesstaaten in einer verfassungsmäßig allgemeinsestgeleaten Reichshoheit, den in Berlin im Schwange gehendenZentralisierungsbestrebungen Tür und Tor öffnen würde. Der
„ Wasserkopf "

Berlin ist für die Entwicklung eines alle Teile de»Reichs gleichmästlg beknichtenden volitifchen und wirtschaftelichen Lebest? eine Gefahr, um so größer, als selbst die gegen ,
wärtige Reich?regierung, ungeachtet der von den Landtagender Einzelstaaten allsgependen politischen Hemmungen, unbe-wußt oder nicht, sich diesem suggestiven Einfluß nicht zu ent¬ziehen vermag. Berlin übt durch seine Einwohnerzahl von4 Millionen , seine wirtschaftlichen und finanziellen Organisa¬tionen auf die geistigen und physischen Ströme de» deutschestKulturlebens «ine Anziehung ohnegleichen aus . Im Kampfeums Dasein ist dort hastiger, krankhafter Drang nach materiel¬len Erfolaen und Gütern oberstes Gesetz. Bescheidenheit und
seelische Geruhsamkeit ein sich bitter rächenden? Uebel. Dieserungeheure Saugnapf an unserem Leibe droht beute schon die
besten Nährstjfte de? Landes an sich zu ziehen, die großen deut¬
schen Städte , der Ruhm und Stolz der Nation , werden blut¬leer. Wie erst, wenn an Stelle der heutigen, auch im Rahmender neuen Verfassung immer noch selbständigen Bundesstaatenein Staat , ein Gesetz, eine Negierung träte » mit dem Sitzein Berlin !

Die sozialdemokratische Fraktion der Nationalversammlung
Hai sich in eingehender Beratung mit dem Vorstoß der Mehr¬
heitsparteien der preußischen Landesversammlung für Errich¬
tung der deutschen Einheitsrepublik beschäftigt . Es sprachen
Genossen ^ aus dem Rheinland« und« aus dem Osten, von der
Wasserkante, auS Bayern und an» Schwaben. Alle waren sie I
einig in dem Willen zur Unterstützung jeder Aktion für den
deutschen Einheitsstaat .

Es wurde einstimmig folgende Entschließung angenommen : j
„Die sozialdemokratische Fraktion begrüßt die Initia¬

tive , die die Mehrheitsparteien der preußischen LandeSver.
fammlnng ergriffen haben, um auf die Einheitlichkeit' dr»
ReicheS hinzuwirkcn. Die sozialdemokratische Fraktion der
Nationalversammlung wird mit alle» Kräfte» ' daS gleiche
Ziel fördern ."

Unser Nürnberger Parteiorgan schreibt über die Frak-
tionSsitzung : Auch deutsche und süddeutsche Genossen , die
vor einem halben Jahre der Bewegung für den Einheitsstaat
noch sehr skeptisch gegenüberstanden, haben ihre Auffassung
geändert , nachdem das Reich die Verwaltungstätigkeit der Län -rrmg der Reichsverfassung ununterbrochen gesagt hatz

'
dätz

"
mit ' der durch di- deutsch- Reichsverfassustg , durch die SteuergesetzUi« pemnfmrt werden mühe, fo sind das staatsrechtliche Prin¬zipien, die aus der Atmosphäre des NegenSbürger Reichstag-von 1763 stammen . Heute müssen wir st„s Gründen der inne-

gebung, durch die Auflösung der KriegSministerien, der Ernäh -
rungSministcrien und der Außenministerien immer mehr auS-
gehöhlt hat. Besonders

'
nachdrücklich wurde auch von bayerischen

Genossen für baldige Vereinheitlichung Deutschlands gesprochen .Tie BevölkerungSschlchten Bayerns , die noch partikularistisch
dachten , seien keinesfalls Arbeiter. Dir bayerischen Arbeiter

re« -und äußeren Politik, vor allem auS Gründen unserer Fi¬nanzpolitik, auS der Notwendigkeit weitestgehender Sparsamkeitendlich daran denken, möglichst viel zu vereinheitlichen.In den „Geiprächen mit Eckermann" sagt Goethe im De - . . . . . _ . .. .jtmber 1830 : „Wir haben keinen Staat , wir haben mcht ein'- l seien so gut wir geschlossen für den Einheitsstaat ,mal ein Land, von dem wir entschieden sagen können : hier istDeutschland. Fragen wir in Wien , so heißt tS ‘ Hier ist Oester¬reich. Fragen wir in Berlin , so heißt es : Hier ist Preußen .Bloß vor 16 Jahren , als wir endlich die Franzosen loS feinwollten , war Deutschland überall .
" *

Sachs«« mrd der deutsche Einheitsstaat .
D'r e, ! en , 22. Dez. Wie WolffS Sächsischer Landesdienst

auf Ersuchen von Vertretern der Presse der sächsi
Heute müssen wir unter genau ähnlichen Verhältnissen tofe ^mitteilt,ltt

nu * bl r
-

-8efceittn 88frft 8 ' baä Gefühl baben, daß wir -sch, MiniMpräsident Dr . Grad na « er zu dem in der pren.nnr bestehen können , daß wir bloß dann die Schwierigkeiten>
Landerversammlung verhandelten Antrag zur Herbei,unserer Z°it̂ uüerdauern k°nnen, wenn ŵ die gesamten Kräfte lMrung deS deutschen Einheitsstaates n. a. erklärt :unsere- BolkeS zu einem einheitlichen

^
Willen zusammen,schließen.

Für unS muß entsprechend der demokratischen Forderungenunserer Zeit ein Zeitalter weitester Opserfrendigkelt für da »Reich , ein Zeitalter aügemeinor Hingabe an das allgemeineBeste beginnen."

Unser Münchener Parteiorgan , die Münchener „Post",hatte einen Artikel eines Genossen veröffentlicht, der lebhaftfür den Einheitsst » at eintrat . Nun schreibt unser Mün¬
chener Parteiorgan :

Mit drm preußischen Ministerpräsident stimme ich durchaus darinüberein, daß die gegenwärtige Zeit für die Einbringung eiiteS
so wichtigen Antrag ?» nicht günstig ist. Vor einigen Monaten istdie neue ReichSverfassnng verabschiedet worden. Irgend welche
Zwingende Gründe für eine Wirderaufrollung der BerfassungS -
frage vermag ich nicht zu erkennen. Die in Süddeutichland gegca I
Berlin bestehende Verstimmung sollte doch ^ m so mehr Anlaß zurZurückhaltung geben , da man weiß , wie sehr dir Leute Clemen-rcanS, die in München eine besondere Gesandtschaft zn errichtengewillt find , jede (Gelegenheit anSnützcn , um Gegensätze zwi¬
schen dem deutschen Süden und Norden hrrvorzurufrn . In Sach ,
sen wird nach wie vor unser Wahlspruch sein : Dr » Reiche» Ge»
deihen ist unser höchste » Gesetz, aber da» Reich kann nur gedeihen .

wenn seinen Teilen die LebenSyiöglichkeit und LevrnSfähigkeilgelassen ist.

Meiningen und die thüringische Staats -
gemein Schaft.

t Weimar , 22 . Dez . Der Volksrat von Thüringen hat den
vom Meininger Landtag in seiner Denkschrift vom 12. Dezem¬ber gestellten Bedingungen über den Eintritt Meiningen » in di >
tbüringische Staatsgemeinschaft einmütig zugestimmt und zu¬
gleich beschlossen, eine Kommission einzusehen, die die Bezieh,
ungen zum Reich regeln soll und erneut Verhandlungen mit
Preußen in die Wege zu leiten zwecks Aufnahme preußischerGebietsteile in die thüringische Staatsgemeinschaft . Durch den
Beitritt Meiningens zur thüringischen^ StaatSgemeinschaft ist
nunmehr der Zusammenschluß aller thüringischen Gliedstaate»mit Ausnahme Koburgs, das in Bayern aufgeht, erfolgt.
Auch die Breslauer Gastwirte wollen streiken.

BreSla«, 22. Dez. Eine Protestversammlung der Gastwirt«
Hotelbesitzer und KaffeehanSbesitzer faßte eine Entschließung, inder der Streik zum 5. Januar angedroht wird, falls vi» zum30. Dezember dre Vorschriften des Wuchergesetzes nicht aufge«buben find. Ti « gleickfalls anwesenden Arbeitnehmer gaben dieErklärung ab, in einer besonderen Erklärung in der Nacht des28. Dezember zu dem gleichen Gesetz Stellung nehmen z»wollen .

tcllnng der Länder der Beamtenbesoldrrngs-
frage. '

Der Vorschlag der Reichsregierung, im Wege der Gesetz,gebung den Ländern und Gemeinden das Recht, die Besoldungihrer Beamten zu erhöhen, bis zum 31 . März 1920 zu speren,hat nicht die Zustimmung deS Reichsrats gefunden. Insbeson¬dere war auch die Preußische Regierung nicht geneigt, einersolchen Beschränkung der Rechte der Gemeinden zuzustimmen.Da jedoch infolge der umfangreichen Organisationsänderungen ,die brvorstehen, die Berechtigung einer derartigen Maßnahmebis zn einem gewissen Grade anznerkennen ist. soll, wie die
„P . P . N .

" an zuständiger Stelle erfahren , versucht werden,den beabsichtigten Zweck durch eine Vereinbarung zwischen Reichund Ländern zu erreichen, doch kann eS al» ausgeschlossen gelten,daß sich diese Vereinbarungen auch auf die Gemeinden er¬
strecken wird.

Um daS BetriebsrSlegesetz.
Die . P . P . R." erfahre« au» parlamentarischen Kreisen,Nachdem es sich herausgestellt hatte, daß eS au » technischenGründen tatsächlich unmöglich sei, sowohl da» Umsatzsteuer,efetzw»e auch da» Betriebsrätegrsrtz vor dem Eintritt in die Weib-

nachtSferien der Nationalversammlung zu erledigen, hätten dl«
Beratungen über da» Betriebsrätegesetz erst mit dem ursprüng¬
lich für den 3. Februar 1920 festgesetzten Wiederzusammentrittder Nationalversammlung beginnen können . In Besprechungen
zwischen de« FraktionSvorstäädrn der drei MehrheitSportrien
drangen jedoch dir Führer der MehrhritSfozialistrn sehr energischdarauf , daß da» Betriebsrätegrsetz vor diesem späten Terminin Angriff genommen werde. Es gelang ihnen, die Führer dev
zwei anderen Koalitionsparteien davon zu überzeugen, daß mastdie Arbeiterschaft nicht unter dem Eindruck lassen dürfe, al»wollten die bürgerlichen Parteien diese große soziale Reform,
verschleppen . Schließlich wurde der von den Sozialdemokraten
vorgeschlayene Termin dom 13. Januar auch von dem Zelltnuqjund den Demokraten angenommen.

Reichsarbeiterrat .
Berlin , 82. Dez. Im „Vorwärts " wird zu der dieser Tagq

mitgeteilten Verrodnung über einen vorbereitenden ReichSwirt-
schaftsrat Stellung genommen und gesagt : Ein Reichsarbeiter»
rat würde die erste öffentlich rechtliche Interessenvertretung der
gesamten deutschen Arbeiterschaft sein. Mit seiner Errichtung
würde der bisher auf diesem Gebiete herrschenden Imparität
ein Ende gesetzt. Die Arbeiter und Angestellten würden endlich
eine Vertrauensstellung erhalten , der ihre Wünsche und Be¬
schwerden ohne Rücksicht auf Parteianschauungen , Richtungs¬
unterschiede oder BerbandSzugehörigkeit unterbreiten können.'

Der neue Generalkommistär in Elsaß .
Die „P . P . N. " erfahren auS Straßburg , daß man dort mit'

dem Rücktritt Millerands als Generalkommiffar Frankreich»
für Januar rechnet . Ei? soll al» Nachfolger Elemenceau» au »-j
ersehen sein. Sein Nachfolger in Straßburg soll kein Politiker, »
sondern ein Verwaltungsbeamter werden, wahrscheinlich ein ;
Abkömmling emer clsässischen Familie . . *

1
Die Sch ' cklalsmaus .

Eine Erzählung von Tieren und Menschen
^ 0

von Harald Tandrup .

„Wie fürchterlich ! " rief Andersen. „Warum er daswohl tut ? Ja , weyn er noch auf dem Lande wäre.

strauß mitbringene nnd vor Ihnen auf die Knie fasten
müssen. Aber wissen Sie . Jungfer Larsen. Blumen smd
jetzt um Weihnachten w teuer .

"
Prüfend schalste Maren ikm an.

gen im Monat und mit einem trockenen Stück Holz zur
Nagen . Heiraten Sie niemals , ich warne Siel "

„Hören Sie nur , wie da? Vieh pfeift," sagte Andersen. '
Ja , Sie reden natürlich zu Ihren Gunsten," pfiff

„Meinetwegen mag das mit den Blumen sein wie es ^die Madame gekränkt - und verschwand.
,enn er nam hom - E ' Andersen," sagte sie . „obgleich ich Ihnen darin reckt

es Vieh und Aecker^ ibt - aber hier wo nichts al len fie in Kopenhagen unverschämte19 ais Vime dafür verlangen . Wenn ich nnch nur darauf ver-scheu , Pflastersteine und Läden zu sehen sind .
"

„Nun . die Läden, Andersen, die sind doch schließlichganz hübsch .»
! «Finden Sei wirklich? Ich weiß nicht , wie daS kommt, ! , :» - ' „über mir haben die Läden in Barde viel besser gefallen, l

"

lassen kann, daß Sie auch wirklich meinen, was Sie sagen .
"

„Jungfer Lar -en ! " rief Andersen mit Tränen in den
Augen. . „Sehe ich wirklich aus wie ein sck echter, hinter¬

besser gefallenSie waren zwar nicht so groß, aber viel , viel gemütlicher ,hier weiß man vor lauter Sachen gar nicht, war mankaufen soll."
„Nein , Andersen, nein , das tun Sie nicht"

schossen auch ihr Tränen ist die Augen.
Glauben Sie , ich könnte irgendeinen Menschen

! „Ich beneide Sie oft. Andersen," begann Maren nmf)
'
?Qr " 'st 'Lie , Jungfer Larsen. unglücklich macken? Odereiner kurzen Pause , „Sie können doch wieber fort , wenn - h:Ql !cn " ::.r letzt , wo Sie ^ hre Mutter verloren haben ,
schleckte Streiche zu ?"

„Ach, Andersen —"
Schnell wischte sie ihre Hände an der Ki'ichenschürzeab , warf die Arme um seinen HalS und begann zu

schlutßzcn.
-- - — „ „ .— „ WM, | Cll , . „Jungfer Larven, " stieß er hervor, „Sie dürfen nichtja nicht glauben, daß ich lüge. Aber fort kann ich trotzdem ,

~ Sie haben doch mich .
"

Sie wollen .
„Wie meinen Sie das ?"
„Sie können zu Ihrem alten Meister zurück."
„Ich nein , Jungfer .

"
„Aber haben Sie denn nicht gesagt , er warte auf Sie ?"
„ Gewiß, das tut er auch, Jungfer Larsen ; Sie dürfen

Jungfer Larsen!

-nicht .
"

„Warum ?"
„Ich kann nicht von Ihnen fort,So — jetzt wissen Sie eS .

"
Maren wurde dunkelrot und wendete sich ab.
«Solche Späße sollten Sie nicht machen, Andersen,"sagte sie.

t „Ich — Späße ? Die können Sie so- etwas sagen ,Jungfer ! Ich habe es Ihnen noch nie zu gestehen gewagt ,über jetzt habe ich,cs gesagt und nehme eS nicht mehrzurück. Ich habe Sie lieb, Jungfer Larsen, ob Sie eSnun wollen oder ' nicht. Wohl weiß ich , daß ich daS auf eineandere Weise sagen sollte — Sie dürfen ja nicht glaubenich sei so ungebildet, daß ich nicht wisse , was sich gehör!M-nn es aam rickktio kein sollte, hätte ich einen Bl«"'--»' .

ich
„Werden Sie mich immer lieb haben , Andersen ?"
„Immer " antwortete er. «Sind Sie böse, wennTie jetzt küsse ?"
„Nein , gewiß nickst," erwiderte sie.
Natürlich dachten die beiden , sie - seien allein ; aber es

saß dennoch jemand ln der Nähe, der sie mit funkelnden
Augen beobachtete . Das war Madame Grau , die sich aufdem Heimweg- zu ihrer Wohnung befand , nachdem sie sich
ungefähr eine Stunde mit der geräucherten Wurst unter¬
halten hatte.

Sie steckte die Schnauze durch das Loch und pfiff solaut , daß man eS durch die ganze Küche hörte :
„Ueberlegen Sie sich , was Tie tun , Jungfer . Ich bin

ielbst verheiratet , kenne den Rumniel. ES beginnt mit !Wursthäuten und Käserinden, endet aber mit zwölf Jun » '

Andetien eine zeitlang in der unbequemen Ttel -
lung mit Marens Armen um seinen Hals dagestanden
hatte, mackste er sich vorsichtig von ihr los, denn Maren
war sehr kräftig , er aber mager.

«Sie glauben nicht , wie froh ich bin," sagte er.
„Ich auch," gestand sie fächelnd.
„Es ist zu schrecklich, Jungfer , wenn man ganz allein

und jetztder SBeft , in einer fremden Stadt . lebt und keinen' Menschen bat , der sich um einen kümniert,
'wenn man krank

werden und sogar sterben kann, ohne daß es jemand nahe
geht."

Wieder brachen MarenS Tränen bervor.
„So etwas dürfen Sie nicht saaen , Andersen.

"
. Nnd sie warf sich aufs neue mit einer solchen Wucht an

seine Brust, daß er hintenüber gegen die Küchenwandtaumelte .
^Meinen Sie nickst. Jungfer Larsen, wir sollten du

einander sagen ?" fragte er. w
, „Das können wir freiliK Andersen."

„Dann läge ich — Maren ! "
„Nnd wie beißt tm ?"

und

Hans — Hans Peter Anderen, " antwortete er sehr
I Marchebin ich aenonnt !"

stolz. „Gerade lo wie der große Marchendichter ; nach dem

„So sind wir also richtig verlobt?" fragte sie.
, „Das sind wir — da§ heißt — erst muß ich noch mitdeinem Vater sprechen ; aber er kann doch nichts dagegenhaben? Nein , weißt du , er sagt sicher ja — ich bin doch ein

anständiger Mensch in einer guien Stellung . Sobald allesin Ordnung ist , gehen wir ins Tivoli ; das ist viel geschei¬ter , als Blumen zu kaufen .
"

„Aber im Winter ist das Tivoli aelchlosten."
„D -' nri gehen wir in das a! änorcl ' °1?s Museum. Meinnltpr Meister war dort und sagte , es sei sehr lehrreich ."

><ForIiet" ' n <, folgt .)
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Vadische Politik .
Reichsprovinzcn?

xr . Unter obigem Titel befaßt sich die „ Badische LaicheS-
zeitung" mit der Vereinheitlichung der Länder des
deutschen Reiches und kommt dabei , nachdem die einzelstaat¬
lichen Ministerien doch reine Verwaltungsbehörden geworden
find , zu dem Ergebnis , diese Entwicklung sei zu begreifen. Wenn
hierdurch die einzelstaatlichen Parlamente auch nur Provin¬
ziallandtage mit gewissen Äontroll- und Beschwerdefunk -
tionen würden, so könnte es uns deswegen doch recht gut gehen .
Für die Beamtenschaft hätte die Vereinheitlichung keine Nachteile ,
wenn auch entschieden gefordert werden müßte, daß die Verein¬
heitlichung nicht auf eine . Berlinerisierung " hinauslaufe . Ab¬
schließend schreibt das demokratische Blatt :

„Wir haben uns immer dagegen ausgesprochen , daß Ba¬
den in Württemberg einoerleibt wird. Unter den

zahlreichen Gesichtspunkten , die gegen die Vereinigung dieser
beiden Länder sprachen , spielt auch eine wesentliche Rolle , daß
Karlsruhe degradiert und dadurch in seiner Entwicklung
schwer notleiden würde, wenn Stuttgart die gemeinsame
Hauptstadt der beiden Länder geworden wäre. Kommen wir
zur Reichseinheit, so liegt kein Grund vor, etwa aus Baden
und Württemberg einen gemeinsamen Verwaltungs

, körper zu machen . Mit -der Rolle einer bloßen Provinziale' Hauptstadt neben Stuttgart könnte -sich Karlsruhe sehr wohl
zufriedengeben; seine Entwicklung uvürde durch die Umwand¬
lung aus der Hauptstadt des Landes in die einer Reichspro¬
binz nicht gestört."

Der Gedanke des unitarischen Reiches marschiert wie er¬
sichtlich allerorts . Möge die Reichsregierung durch ent-

, sprechendes Handeln diese Stimmung gum Wähle unseres
Vaterlandes nicht ungenützt vorübergeheu lassen.

von einem promnienten Politiker wohi sordern darf , daß er ein
Prinzip , das sich bisher als existenznotwcndig - erwies , e r it
dann beiseite

'
legt, wenn er eine neue Wirt-chailsarundiaae

nach allen Seiten ausgepriift hat. Tenn indem man bezweifeln

LoMle Rundich««.
Trollender Äusstand am Rationaltheater in Mnnnhein. .

Das Personal des Nanonaltheaters hat an den Stadtrat das
daß die Zrvangswirtjckaft uns retten könnte , indem man - die . Verlangen gerichtet, auf sofortige ungekürzte Auszahlung der
Zwangewirrsitzuft als dieses Mittel bezeichncl, durch das der ! Zulage,

'
wie sie allen städt. Beamten gewährt wurde. Der Stadt -

Staat dem Ausland hilir uns anzupower,,. ist die Krage noch rat hat dieses Verlangen abgelchnt mkt der Bemeikung, daß die
nicht geprüft, ob die Zwangswirtschaft als erledigt beiseite j

. . " ' ‘ r‘ " <" m - —

geschoben werden kann.

Unter der Ueberschrift
* UunS

. '

Zeitung

„Die Gefahr der Verpreu -
veröffentlicht das Regierungsorgan , die „Karlsruher

in der Samstagsnummer einen Leitartikel, den eine
Korrespondenz als offiziös bezeichnet , und der den von den
drei Mehrheitsparteien des preußischen Landtags eingebrachten
Antrag , der von der preußischen _ Regierung Maßnahmen zur
Aufrichtung des „Einheitsstaates " fordert, als eine schwere Ge¬
fahr für die Zukunft unseres Reiches und unseres Volkes be¬
zeichnet. In dem Artikel wird ausgeführt die Tendenz des
Antrags liege vollkommen klar am Tage : Preußen wolle grund¬
sätzlich die Beseitigung aller bundesstaatlichen Selbständigkeit,
Der Einheitsstaat nach preußischer Vorschrift oder nach preußi¬
schen Wünschen wäre nichts weiter, als die Vcrpreußung des
Reiches . Und dafür / so heißt es im Staatsanzeiger weiter, be¬
danken wir uns hier im Süden mit aller Entschiedenheit und
find bereit , uns mit allen erlaubten Mitteln gegen eine solche
Zumutung zur Wehr zu setzen. Wir sind die letzten , die sich
eine vernünftige Zentralisation , einer wohl durchdachten Zu-
sqmmenfassung aller . Kräfte entgegenstemmen . Aber wir haben
aus der jüngsten Vergangenheit gelernt . Wir haben gesehen ,
welche großen Gefahren und Nachteile eine Verprcutzung mit sich
bringen würde. Diese Verpreußung war es ja gerade, die in
den letzten Jahren bor dem Weltkriege und während des Welt¬
krieges bei uns im Süden eine so tiefgehende Mißstimmung ja
Erbitterung hervorgerufen hat. Am Schluffe des Artikels wird
die badische Bevölkerung aufgerufen , sich zu dem preußischen
Antrag zu äußern . Es sei außer Zweifel, daß diese Aeußerun-
gen in ihrer großen Mehrheit eine entrüstete und scharfe Ab¬
lehnung ergeben werden.

i * Eine merkwürdige Ministerrcde.
" Auf Donnerstag abend hatte die Karlsruher Ortsgruppe

deS Demokratischen « Vereins einen öffentlichen Vortrag
des badischen Außenministers Dietrich mit dem Thema „Tie
wirtschaftliche Zukunft Deutschlands" angesetzt . Bei den viel-
geruhmten Fähigkeiten des Herrn Dietrich hatten wir erwartet ,
weitansschaucnde Perspektiven über unsere innen - und außen¬
politische Wirlschastsznkunft zu "' vernehmen , kamen jedoch leider
nicht auf unsere Rechnung. Nach anfänglichem Hinweis, daß die
Wirtschaftslage Frankreich» in hohem Maße mit der unserigen
verquickt sei» weshalb dessen Hahpolitik seine eigenen Interessen
schädige und nach Betonung der Notwendigkeit die Produktion der
Gebrauchsgüter zu steigern , ritt Dietrich in nicht gerade sanfter
Tonart eine lange Attacke gegen die Zwangswirtschaft .
Run kann man ja über die Zwangswirtschaft verschiedener Mei¬
nung sein, ebsnso wie auch über die Frage des Anschlusses an
die Weltmarktpreise . Von einem Minister ist jedoch zu verlangen ,
daß er êine von bisherigen Regiernngsmaßnahmen abweichende
sckarf poinlierte Stellung vor der Oefscrttlichkeit erst dann ein¬
nimmt . wenn dies im Einvernehmen mit seinen Ministerkollegcn
geschieht, was hier wohl kaum der Fall sein dürfte, ebenso wie man I einricbtcn wurde.

Der Minister wies kurz hin aus die Schwierigkeiten , in di ?
die Rentner , Pensionsemprängcr durch die Weltmailisprcise kä¬
men . er meinte, daß die Löhne der Arbeiter und Beamten „ ent¬
sprechend" auftzcbeffert wurden, unterließ es jedoch — und dies
ist der unverzeihliche Mangel ' einer entgleisten Rede — Be¬
rechnungen darüber anzustellen, weicher Art die WirtschaftS -
situation nach der Erreichung der WeltmarktSprcise sein würden,
zu sagen , daß Löhne von 80 000 M gezahlt werden müßten, daß
durch diesê ganze llmschicktung ein noch weiterer Valutafall kom¬
men könnte usf . Durch diese oberflächliche Betrachtung erinnert
die Rede stark an die Töne der demokratisen Presse im letzten
Frühjahr , als sie

' uns goldene Berge verbieß , wenn man dein
Handel Einfuhr und Ausfuhr überlassen würde, wonach es dann
allerdings ein bißchen ander ? kam.

Den Grund unserer schlechten Valuta suchte der Redner un
ter Hinweis auf Autoritäten in der schlechten Handels- und Zah
lungsbilanz , in der fortgesetzten Herstellung von Papiergeld und
im mangelnden Vertrauen des Auslandes zu unserer staatlichen
und wirtschaftlichen Gesundung. Deshalb verlangte Herr
Dietrich zutreffend, daß wir das Vertrauen zu uns selbst fassen
und schloß mit der Au

'
ffordxruzlg , am Staate mirztiarbeiten, um

aus dem Elend herauSzukommen.

Eine Regierungserklärung zur BesoldungsfSuge der Be
amten in Baden . Wie bekannt, ist dem Reichstag ein Gesetz¬
entwurf vorgelegt worden über die einheitliche Regelung der
Besoldungsfrage im Reich und in den Ländern . Dazu wird
amtlich mitgeteilt , daß das infolge eines bedauerlichen Ver¬
sehens geschehen ist und daß der Vertreter der badischen Regier
rungen an zuständiger Stelle in Berlin folgende Erklärung ab¬
gegeben hat : Mit dem Entwurf eines Gesetzes zur Sicherung
einer einheitlichen Regelung in Beamtenbesoldungsangelegen-
beiten ist die badische Regierung nicht einverstanden gewesen .
Der Gesetzentwurf kommt zu spät. »Einige Länder haben ihm
bereits vorgegriffen durch zahlreiche Beförderungen von Beam¬
ten, insbesondere in der Eisenbahnverwaltung . Damit die bad.
Beamten nicht benachteiligt werden, ist die badische Regierung
genötigt, dem Landtag noch in einem Nachtrag zum Staatsvor¬
anschlag eine Vermehrung der etatsmäßigen Stellen sowie die
schon vor dem Kriege 'in Aussicht genommene und nur unter
dem Zwang der Verhältnisse zurückgestellte Beseitigung gewisser
Härten des Gehaltstarifes vorznschlagen .

Die Baudarlehen für 192V. Ueber die vom Reich und Staat
für Bewilligung von Baukostenzuschüssen bereitgestellten Mittel
ist vom Arbeitsministerium nahzu vollständig verfügt worden.
Ueber einige noch anhängige Gesucke werden die Beihilfcbescheide
demnächst ergehen. Es hat deshalb keinen Zweck mehr , weitere
Gesucke dem Arbeitsmintsterium vorzulegen . Für das Jabr
1920 ist vom Reich in Aussicht genommen, zur Schaffung « euer
Wohnungen Beihilfen in Form von Baudarlehen zu gewähren
Tie Verhandlungen darüber sind jedoch noch nicht abgeschlossen
Sie werden aber so bescbleunigt , daß spätestens im Januar die
neuen Bestimmijngen ersckeinen werden und eine rechtzeitige
Vorbereitung der Bautätigkeit möglich ist . Gemeinden, gemein¬
nützige Baugenossenschaften, Kriegsbeschädigte und Kriegsteil¬
nehmer sollen wiederum vorzugsweise bedacht iverden .

Zur Organisation der badischen Eisenbahnen. In einem
Artikel zur Eisenbahnverreicklrchung weist Oberbauinspektor
Alfons Blum - Eberbach in der „Karlsruher Zeitung " darauf
hin, daß Baden als einzige aller deutschen Eisenbahnverwal-
tnngen noch die strenge und unorganische Trennung zwi¬
schen Technik und Administration habe . Durch die
bevorstehende VerMichlichiing ist nun aber für Baden in der
Frage der Beibehaltung des bisherigen Systems eine völlig
neue Situation entstanden . Da nun Baden sowohl in der
Macht wie in der Qualität der von ihm betriebenen Orga¬
nisationsgrundsähe als unterlegen , bezeichnet werden
müsse , kann nach Ansicht des Artikelschreibers die richtige Stel -
lungnabme und die schlietzliche Entscheidung nicht mehr zweifel¬
haft sein, wesbalb es seiner Ansicht nach das vernünftigste
wäre, monn sich Baden jetzt schon auf die „Vereinigung von
Bau und Betrieb " als das Mindestmaß der notwendigen- kom¬
menden technischen Durchdringung der Eisenbahnverwaltung

leiseste I Bühnenangehörigen von der Stadt nicht als städt . Beamte zn
betrachten seien und daß außerdem ihre Bezüge erhöht worden

Theater. KM M Wissenschaft.
, Badisches Landestheater .

' Die Aufführung der „Entführung aus hem Serail " am leh¬
ren Donnerstag abend stand vor allem unter dem Zeichen des
OSmin von Wolffhang von Schwind . Mozart hat die¬
sen Ahnen van Betts und aller jener andern köstlichen Gestal¬
ten der deutschen komischen Oper mit wahrhaft Shakespearisch
zu nennendem Humor gezeichnet und in der Verkörperung
SchwindS kam das in glänzender Weise zum Ausdruck . Das
Spiel der Augen im zweiten Akt und bte" geknickte Wut am
Ende des dritten war unbezahlbar . Gesanglich stand der
Künstler ganz auf der Höhe seiner überreichen Ausdrucksmittel.

sprechend gab. Neben diesen beiden Neubesetzungen entzückte
vor allem das reizende Pärchen Franz Schwerdt und
Elisabeth mit ihrer „ Gegenspielerin" Marie M o -
sei - Tom schik . Max Büttner , Gottfried Hage¬
dorn und Hermann Eck seien noch,mit besonderer Aner¬
kennung genannt . EliseKöppengab die stumme Schönheit
Griielda mit reinster Charakteristik. Nun sollte sie aber auch
endlich einmal znm Sängen kommen ! Begeistert wurde das
Wert von dein nicht in gewohnter Stärke erschienenen Publi¬
kum ausgenommen . _ s. k.

Das Winterst»iirche» „Der Zauberdiamant " von Erich Gast
übt auch weiterhin seine Zugkraft aus . Wie wir erfahren , ist

. . - . . . — . - die von Günther Boyde verfaßte Musik vom Orchester in der

Helmuth Neu
'
gebauer als Belmonte war von gewohnter vorigen Woche abgelehnt worden. Um dem Landestheater und

Sanges , und Darstellungskraft , wenn ihm auch im ersten Akt dem Dichter 'aus größter Verlegenheit zu helfen, hat sich Arthur
einmal der Rauensteiner in die Kehle sprang . Karl Sey -
del als gelenker Pedrillo entzückte durch seinen frischen Hu¬
mor . Mary von Ern st s Konstanze brachte vor allem in
den Arien Gaben ihrer vornehmen Sangeskunst . Stoja
von Millinkowic (Blondchen ) bewegte sich zwar recht ge¬
wandt, aber zum Mozarwortrag ist ihre Stimme keinesfalls
geeignet. Da fehlt ihr der Schmelz, die Wärme ; kurz : das,
worauf eS ankommt. Warum singt nicht einmal N e l.l y
Schlager ' eine solche Partie ? — Fritz Cortolezis diri -
iperte mit sichtlicher Liebe und durch das Orchester wehste der
reine Frühlingshauch des Mozarffchen Genius .

>
'

Am folgenden Abend wurde . He mann NoetzekS
jugendlich-kräftiges und geistvoll -frisches Werk „Meister Guido"
wieder aufgenoinmen . Hans Bussard hat hier als Re¬
gisseur ein Meisterstück geliefert. Nur rächte sich die unglück¬
liche Beleuchtungsanlage unserer Bühne im -ersten
Alte wieder bitter . Nicht genug kann die Dekoration der zweiten
Szene des mittleren Aktes gelobt werden, wo aber auch das
Mondlicht wieder allzu scheinwerferhaft auftrat . Fritz E o r -
tolezis hat sich mit der Leitung dieses Werkes eines seiner
schon recht beträchtlichen Verdienste um die moderne Oper er¬
worben. In berückender Mannigfaltigkeit breitete er die ' vie¬
len und vielgestaltigen Schönheiten der Partitur aus . Joses
Schöffels Meister Guido ist eine Leistung, die stets wieder
mit Achtung bor den prächtigen Stimmitteln erfüllt . Auch die
Abhängigkeit vom Dirigenten nimmt mehr "und mehr ab, so
daß auch die Darstellung noch einmal einheitlich werden wird.
Die Amata von Edith Sajitz war unstreitig die schönste
Und eindrucksvollste Leistung des Abends. Die Art, wie sie
dieses Renaissancekind verlebendigt, dürfte unereicht sein .
Fanetta Hermsdorf stellte eine recht. sympathische , wenn

Kusterer bereit gefunden, die Musik (allerdings unter dem Deck¬
namen Walter Braun ) neu zu schreiben . Innerhalb zweier
Tage hat er diese Arbeit bewältigt, und man kann in diesem
Husarenstück eine neue Probe des schöpferischen und instrumen¬
talen Könnens unseres Komponisten Arthur Kusterer ersehen.

Ein Wettbewerb für unbekannte Dichter . Der Verlag der
„Schriftsteller-Zeitung " in Weimar will einen Roman, ein Büh¬
nenwert , eine Sammlung Erzählungen und einen Band Ge-,
dichte solcher Verfasser veröffentlichen , von denen bisher Werte
„ och nickt im Buchhandel erichienen oder aufgeführt sind. Tie
Werke werden durch einen Wettbewerb ausgewählt, deffen Be¬
dingungen in der „Schriftsteller-Zeitung " vom 2 . Januar ent»
halten sind . Die ausgewählten Werke werden auf Rechnung
der „ Schriftsteller-Zeitung " verlegt ; , die Verfasser erhalten je
16 Proz . des Ladenprei

'es der verkauften Bücher als Vergütung ;
ein evtl . Verlags -Reingewinn soll zum Teil zur Veranstaltung
ähnlicher Wettbewerbe, zum Teil zur Unterstützung bedürftiger
Schriftsteller verwendet werden.

Badische Blätter für Kunst und Literatur . In Mannheim
hat eine Vereinigung von Kunstfreunden eine Genossenschaft
m. b. H . zur Herausgabe „Die badischen Blätter für Kunst
und Liieralar " gegründet. Die Leitung des technischen Teils
ist Ernst Grünerl übertragen worden. Als Herausgeber und
verantwortliche Schriftleiter wird K a r l E b e r t zeichnen . Da¬
mit wäre Baden nunmehr in den Besitz einer eigenen illustrier¬
ten Halbmonatsschrift für Tbeater , Kunst. Literatur und bil¬
dende Kunst gekommen , «von der man für die künstlerischen Be¬
strebungen in Baden naturgemäß mehr Interesse wird vorans -
setzen dürfen , als die weiter fern abgelegenen Zeitschriften seit¬
her für unseren Landstrich aufbringcn konnten . Die erste
SR,jnöv i'lySiWv »« fnTT nnrfi hnr

seien. Da '
die Lhcateraim -stellten eine Frist bis zum 24 . De¬

zember gestellt haben, ist, falls eine Einigung nicht erzielt wirb,
mit einem Ausstand im Nationaltheater zu rechnen .

Tarifvertrag im Ziegeleigewerbe. Der zwischen dem Ver¬
band badischer Ziegelcibesitzer , dem Verband der Fabrikarbeiter
Deutschlands, Gau 1-2 und l3 , und dem Zcntralvcrband christ .
licker Fabrik- und Transportarbeiter Teuticklands, Bezirk Süd-
westdcutickland . am 49. August 1919 abgeschlossene Tarifvertrag
rar Regelung der Lobn- und Arbeitsbedingungen in der Ziegelei -
industrie wird gemäß Paragrapb 2 der Verordnung dom 23 . Dez .
1913 ( ReichSgesctzbl. S . 1455) für das Gebier des Freistaates
Baden für allgemein verbindlich erklärt . Tie allgemeine Ver¬
bindlichkeit beginnt mir dem 1 . Zlovember 1919 .

Aerzte und Krankenkassen. Vor wenigen Tagen fand in Offen,
bürg eine stark besuchte Hauptversammlung der ärztlichenLandes-
zentrale für Baden stall, die sich in oer Hauptsache mit dem Neu -
absckluß von Kaffcnarztverträgen beschäftigte . Hierbei kam zum
Ausdruck , daß die Angebote der Kassenverbünde unannehmbar
ŝ ien. Tie Verhandlungen mit den Krantenküsscnverbändensollen
weiteraeführt iverden. Einmütigkeit herrschte darüber, daß falls
keine Einigung auf der Grundlage der Forderungen der ärzr-
lichen Landeszcntrale erfolge, Verträge mit den Krankenkassen

'

überhaupt nicht abgeschlossen werden sollen . •

Gewerkschaftliches.
Eine neue Quertreiber -Organisation . Der deutsche -

Werkmeisterverband ', der vor dcm Krieg in seiner Hal-
tuna stark schwankte , und oft im Lager der Angestellten -Harmo .
iile -Vereine zu finden war , hat nach der Revolution sich mit er»
sreulicher Entschiedenheit auf rein gewerkschaftlicher Grundlage
gestellt. Nun ist in Essen , dem bekannten gelben Sitz, ein „Natio¬
naler Werkmeisterverband" aufgetauckt, der die reaktionären Elc -
mente um sich sammeln soll . Erfreulicherweise sind die Zeiten
der AnFestelltenbcwegungvorbei , in denen derartige Gründungen
Erfolg versprachen . Tie große Mehrzahl aller Angestellten steht »
entschieden auf dcm Boden des gewerkschaftlichen Kampfes und '

der neue gelbe Werkmeisterverein dürfte daher keine Lorbeeren
ernten . _ _

fugend und Sport .
Arbeitersport und Körperkultur.

Ein von Partei und Gewerkschaften trotz ihres großen An -
wachlens arg vernachlässigtes Gebiet ist das des Arbeitersports
und der Körverkultur . Tie Verschönerung der Arbeiterfeste durch
Mitwirkung

’
von Arbeitersportvercinen ist allgemein anerkannt

und niemand wird sie missen wollen . Diesen Arbeitersport zn .
unterstützen ist Pflicht eines jeden organisierten Arbeiters oder
Angestellten im Interesse seiner Gesundheit. Der Verband
VotkSgesundheit betätigt sich auf dem Gebiete der Ge -,
sundheitspflege und Heilkunde . Er veranstaltet be-
lehrende Vorträge über alle Fragen der sozialen und privaten!
Hygiene , über Erziehung und Heilwesen ; Unterrichtskurse über'
erste Hilfe bei Unglücksfällen , praktische Krankenpflege , Mutter -
schafts- und Kinderpflege, Obstbau und Kochkunst. Tie Errick- ,
tung von Luft -, Sonnen -, Wasserbädern, Schrebergartenanlagen,'
Ferienkolonie-Einrichtungen für bedürftige Kinder, Kinderunter.
suchungen durch Aerzte «der Heilkundige, Kinderwanderungeii
mit Naturunterricht , Ferienheime für Arbeiter, wo diese mit Fa - --
milie tbren Erholungsurlaub verbringen können , sind gemein - ,
nützige Einricktungen , die von jedem vernünftigen Menschen Un¬
terstützung finden müssen . Die achtstündige Arbeitszeit macht es
dem Arbeiterllnd Angestellten möglich, sich aus diesem Gebiete
zu betätigen, sich mit Bildung, Kunst, Wissenschaft, Sport und
Körperkulrur zu be 'chäftiaen.

Deshalb , Parteigenossen und Gewerkschaftler , unterstützt urk*
>ere gemeinnützigen Bestrebungen ! Nähere Auskunft erteilt '
Gen . Franz Schreiber vom Verband „Volksgesundheit "

, Gau
^ üdwest, Sitz Ludwigshafen a. Rh., Lenbachstr . 35.

L. Weihnachtsfeier der Freien Turnerschast Hagsseld.
Einen schönen Verlauf nahm die Weihnachtsfeier der Hags- .
felder Freien Turner cnN Sonntag , 14 . Dez., die erste Weih¬
nachtsfeier nach fünf für die Arbeiterschaft schweren Kriegs-
jahren . Kein Plätzchen im Saal war mehr frei . Aber leider
waren viele nicht mehr zu sehen , die unter grünem Rasen in
fremder Erde schlummern oder in Gefangenschaft schmachten. !
— Die turnerischen Vorführungen waren von größter Wirkung/
zeigten Exaktheit und klappten vorzüglich . Jeder Mitwirkende!
war sichtlich bemüht, sein Bestes zu geben im Interesse des ,
Vereins . Auch der unterhaltende Teil fand allgemeinen An -
klang. Allen- Mitwirkenden sei für die Mühe bestens gedankt ,
besonders aber dem alten Ehrenturnwart . und dem Gerätewart .
— Möge das Fest auch dem noch fernstehenden sporttreibenden
Arbetter zeigen, daß sein Platz nur in der Freien Turnerschaft
sein kann. _

Gemerndepolitik .
k. Gochsheim , 14. Dez. In der letzten Mitgliederversamm¬

lung des sozialdem. Vereins wurde lebhaft Klage geführt übe »
die jetzigen Zustände in der Lebensmittelversorgung .
Vor allem läßt die Art der Mehlverjorgung viel zu wünschen
übrig. Es vergehen manchmal Wochen, in denen überhaupt kein
Mehl vorhanden ist» trotzdem solches vom Getreide aus hiesiger ,
Gemeinde und im selben Orte gemahlen -wird. Aus diesem Ge¬
treide wird dann noch ein Auszugsmehl hergestellt , was an sich

'
ja gerade nicht so schlimm wäre, wenn man etwas Weizen dazu)
verwenden würde. Aber hier wird für die Bersorgungsberech -
ligten nur Gerste verarbeitet . Fragen muß man aber : wohin
kommt dieses Auszugsmehl ? Sind denn nur die „besser ge¬
stellten " Magen krank , ist dies Auszugsmehl allein für die bes¬
seren Leute bestimmt, während für den Arbeiter nur der Rest
den man früher Kleie nannte , übrig bleibt ? Man ist allgemein
der Ansicht, daß entsprechend dem Preise das Mehl besser sein
dürfte . Ein Pfund Gerstenmehl kostet jetzt 50 Pfg ., der Quali¬
tät entsprechend ist das zu viel , zumal doch Transport , und so»/
füge Unkosten nickt ' hoch sind . Es erweckt den Anschein, als ob
wieder der alte Schlendrian auf unserem Rathause einziehen
wollte . Allerdings oft liegt auch die SchuU. an der Saumselig¬
keit unserer Genossen . Neben der Kritik in den Versammlungen'
muß auck die tatkräftige Hilfe gehen ; nickt nur kritisieren hin-
tcknrum, sondern offen den Mißständen zu Leibe gehen , dann wird
es sicher besser werden. Wird so verfahren, dann vermag auch
eine kleine Schar von Genossen auf den Rathäusern viel erreichen .

Gengenbach, 18 . Dez. Nachdem das Brot aufgeschlagen hatte /
war es etwas besser geworden; es neigt aber nun schon wieder
der früheren grauen Farbe zu. Der Grund mag wohl sein , daß
das Weißmehl aui Weihnachten zu „andern Zwecken" gebraucht
wird. Auch wird die Wahrnehmung gemacht, daß der Laib Brot
vielfach das vorgesckriebene Gewicht nicht hat. Ten Kon -umenten
ist deshalb zu empfehlen, sich im Laden das Brot vorwiegen zu
lassen . Auch wäre es angebracht, wenn der Ortsausschuß ge-

, legcntlich in den Bäckerläden eine Kontrolle vornehmen - ließe .
v «ch nicht sonderlich hervorragende Gräfin auf die Bühne , . Nummer der badischen Blätter soll noch vor den Weihnacht?- , Wenn man 1500 Gramm bezahlen muß, dann muß man dies»
Hährend Rudolf RaIv - M o tt a den Rubacgahe ganz ent - j waen herauskommxn. , iMenae auch bekomme» -

' . ^ - — --
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fius dem Lande-
r . Gengenbach . 17. Dez. Das Gewerkschaftskartell hat in

seiner letzten Versammlung beschlossen , die Weihnachts¬
feier am 28 . Dezember, abends 7 Uhr, im „ L5wen " -Saale ab¬
zuhalten . Den unterhaltenden Teil hat der Gesangverein Freie
.Sänger übernommen . Das Programm ist reichhaltig und der
spricht den Festteilnehmern einige frohe Stunden . Me Ge<
Werkschaftsmitglieder sowie Partei - und Sangesgenossen find
mit ihren Familienangehörigen freundlichst eingeladen. — Der
Frauenverein veranstaltete gestern in der Turnhalle eine
gediegene Weihnachtsfeier für die Kinder und Angehörigen un¬
serer Gefangenen. Tie Mglinge des Vorseminars sorgten durch
Musik und Gesang für angenehme Unterhaltung . Die Familien
der Gefangenen , der Gefallenen und sonstiger bedürftiger
Kriegsteilnehmer wurden durch eine praktische und nützliche
WeibnachtSaobe erfreut .* Triberg , 19 . Dez . Der Amtsbezirk Triberg mutz bis zum
nächsten Frühjahr in Erfüllung des Versailler VetrragS etwa 100
Milchkühe abliefern .* Hornberg. 20 . Dez. Die Gendarmerie verhaftete zwei
Franzosen und einen Schweizer wegen Schmuggels von Uhr
ketten . Diese wurden von Konstanz aus nach Rastatt gebrachte* Murg bei Waldshut , 20. Dez. Drei Eisenbahnwagen mit

,Briketts, die verschoben werden sollten , sind hier abgefangentworden.

! lerer heutigen Stimmung 'eien. Eine Kommission von Aerzten iaus einem Lagerplatz in der Gerwigstraße 6 Nadbückren außder Entente habe festgestellt, datz in Deutschland täglich etwa .— v. - -- --- on v (n?fa m,s —
800 Menschen an Erschöpfung und Unterernährung sterben , daß
d ' e Kindersterblichkeit ganz enorm ist und die Tuberkulose ge-

Aus der Stadt-
* Karlsruhe » 22. Dezember.

Versunken nnd vergesse« . . .
Stapellauf mit Schaugepränge,
Kaiserspeech und Schnedderengdenge,
Panzerfaust gen Engelland : >
Dreizack mutz in unsre Hand !
Und der »Admiral des Westens"
Grüßte den des .Ostens bestens,
Vivere non necesse est,
Dieses war das Allerbest.
Deutschlands Zukunft auf dem Wasser !
Sprach der Völkerfriedenshaffer,
Prahlhans , der nie höher schwor.
Als auf das Kanonenrohr .

*

Hochseeflotte ward zum Spotte
Aller Welt zur Tiefseeflotte,
In der . Scapa Flower Ducht
Jenes Deutschlands Zukunft sucht !

Ferdinand Madlinger .

Wettbewerb unter Karlsruher Architekten .
Die Stadtgemcinde bat über die Gestaltung der nachstehend

aufgefübrten Plätze der Stadt unter den in Karlsnibe ansäffi-
gen selbständigen Architekten einen engeren Wettbewerb ver¬
anstaltet . Im ganzen sind 47 Arbeiten eingelaufen . Das
Preisgericht , da? am 17 . d. M. zusammentrat , erteilte die nach¬
stehenden Preise :

a) Platz am Durlachertor : 1 . Preis : Wilhelm Peker
und Fritz Rößler ; 2. Preis : Wilhelm Peter und Fritz Rötzler :
8 . Preis : Rudolf Messung; 4. Preis : G. Eckhardt unter Mit¬
arbeit von Richard Fuchs.

d ) Platz bei der Kreuzung der Krieg - und
Uo rk st ratze : 1 . Preis : Prof . Neumeister : 2. Preis : Th. Kcm-
vermann ; 3. Preis : Emil Deines .

c) Platz an der Lamey - und H o n se l l st r a ß e :
1. PreiS : W. Längstem ; 2. Preis : Wilhelm Mund ; 3. Preis :
Rudolf Meffang.

ck) Platz bei der Kreuzung der N^ork - und
Weinbrenner st ratze : 1 . Preis : W. Längstem; 2. Preis :
Eifler und Pommeranke : 3. Preis : Gustav Betzei.
. Die Entwürfe sind in der Zeit von Montag , den 22. De¬
zember bis einschließlich Sonntag , den 28. Dezember 1919.
jeweils von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 3 Uhr, in der
Gartenstraß -Schule, Eingang in der Gartenstraße , 1 . Oberge¬
schoß, Zimmer 15 , zur Besichtigung öffentlich ausgestellt.

i Bezirksversammlung der Alt- und Oststodt . Am Mittwoch

J
ander » sich die Parteigenossen der Alt - und Oststadt in der
lrone zusammen, um ein Referat des Genofien Redakteur

Schöpflin über „Tie politische Situation " entgegenzunehmen. In
sehr anregender Weise schilderte der Referent die derzeitige Lage

ihrer inner , und außerpolitischen Auswirkung, die Ausbeu¬
tung der Not des Volkes zu politischen Zwecken seitens der Real-
lion und deren skrupellosen Kampf gegen Demokratie und So¬
zialismus , um anschließend hieran den kommenden Wahlkampf
einer voraus ' chauenden Betrachtung zu unterziehen und die Par¬
teigenoffen zu reger Betätigung für die kommend« Zeit anzuspor-
men . An das mit Beifall aufgenommene Referat schloß sich eine
kurze Diskussion an , wobei die im Referat zum Ausdruck gekom¬
mene Anschauung im Wesentlichen unterstrichen und ebenfalls
die Notwendigkeit erhöhter politischer und agitawrischer Reg¬
samkeit der Parteigenossen in und außer den Betrieben zur or-
tzanisatorischen Stärkung der Partei betont wurde. Mit einer
diesbezüglichen Aufforderung an die Anwesenden , sich der Par¬
tei für die kommenden Wochen und Monate zur Verfügung zu

,stellen wenn der Ruf hierzu ergeht, konnte Genoffe Stoll die
'gutbesuchte Versammlung schließen . E. R.
I Gegen den Alkohol . Am Freitag abend sprach im RathauS -
ffaal Frau Dr . phil . Baum über „Brennen , Brauen und
Ernährung " . Die Versammlung war gut besucht, besonders
Äuch von Brauereiarbeitern . Die Referentin führte auS , daß
Stumpfheit , Erschöpftheit und Energielosigkeit die Signatur un-

radezu unheimlich um sich greift . Rednerin streifte sodann die
Entwicklung Deutschlands vom Agrar - zum Industriestaat so¬
wie die von den Feinden über uns verhängte Blockade. Heute
stehen wir vor der Forderung : Kein Körnchen Getxeide darf
mehr zu etwas anderem verwendet werden als zur menschlichen
Ernährung , keine einzige Kartoffel darf mehr zur SchnapSberei.
tttttg verwendet und der menschlichen Ernährung entzogen werden,Kohlen dürfen nur an lebenswichtige Betriebe abgegeben werden.
Brennereien und Brauereien sind nicht lebenswichtig. Die Alkohol-betriebe müffen umgestaltet werden. Soweit die Arbeiter in die¬
len Betrieben nicht Unterkommen können , müffen sie selbstver¬
ständlich in weitgehendstem Maße entschädigt werden, wie die?
auch bei den Tabakarbeitern und anderen geschah . Unsere Ju¬
gend muß zur Selbstdisziplin erzogen werden und wiffen , daß eS
auch geht ohne Trinken und Betrinken, eine großzügige Boden¬
reform muß einfetzen und wir müffen für Nahrung sorgen .

In der Diskussion sprach zunächst Herr Ministerialdirektor
Dr . Fuchs , der betonte, daß gerade unter den Brauern die
größte Sterblichkeit herrsche und daß der im Jntereffe der Ar¬
beiter Alkoholgegner geworden sei . Tann sprach u. a . Gen . H i I z
von den .Brauereiarbeitern , der in ruhiger Form ausführte , daß
eS falsch sei, wenn man glaubt, die Ernährung deS deutschen
Volkes würde leiden, wenn weiter gebraut werde. Das Quan¬
tum Gerste, das zum Brauen Verwendung findet, sei so gering,
daß bei einem Brauverbot nur 2 )4 Pfund Gerste im Jahr auf
den Kopf der deutschen Bevölkerung herauskommt. Die zumBrauen verwendete Gerste wird aber nicht der menschlichen Er¬
nährung entzogen , indem die bei der Brauerei anfallenden Rück -
stände ein milcktreibendes Futtermittel für Kühe bilden . Gen.
Dr . Kahn, der als Arzt und Sozialist die Frage beleuchten wollte ,wurde mit Gejohle und Tumult empfangen. Und fortwährend
unterbrochen, sodaß seine Ausführungen nicht gehört wurden.
Die Brauer verließen, während Dr . Kahn sprach, geschlossen den
Saal . Ein Schlußwort von Frau Dr . Baum beendete diese in¬
teressant verlaufene Versammlung.

Tarifvertrag im Handelsgewerbe. Der Arbeitgeberverband
der Industrie des Handelskammerbezirks Karlsruhe , das OrtS-
kartell der freien Angestelltenverbände, die Arbeitsgemeinschaft
der Kaufmännischen Verbände und die Arbeitsgemeinschaft der
kaufmännischen Vereine für weibliche Angestellte in Karlsruhe
haben beantragt , den zwilchen ihnen am 80. Mai 1919 abge¬
schlossenen Tarifvertrag nebst den Aenderungen vom 29 . Oktober
1919 zur Regelung der MehaltS - und Angestelltenbedingungen
für die kaufmännischen und technischen Angestellten in der In¬
dustrie gemäß Paragraph 2 der Verordnung vom 23 . Dezember
1918 fReichS -Gesehbl . S . 1456) für das Gebiet der Amtsbezirke
Karlsruhe . Du rlach und Ettlingen für allaemein ver¬
bindlich zu erklären. Einwendungen gegen diesen Antrag kön¬
nen bis zum 25 . Dezember 1919 erhoben werden und sind unter
Nummer I . B . R. 6158 an daS Reichsarbeitsministerium, Berlin ,
Luisenstr 83 , zu richten .

Verbindlichkeitserklärung deS Tarifvertrags im Friseur -
gewerbe . Der zwischen dem Friseurgebilfenverband Deutsch¬
lands , Zweigverein Karlsruhe , und dem Landesverband der
Friseuse und Perückenmacher Badens in Karlsruhe am 23 . Avril
l, I . abgeschlossene Tarifvertrag zur Regelung der Arbeitszeit,im Friseur - und Perückenmachergewerbe wird gemäß 8 2 der
Verordnung vom 23 . Dezember 1918 für das ganz« Gebiet deS
Freistaates Baden für allgemein verbindlich erklärt ; > Die all¬
gemeine VerbindlichkeitSerklärung beginnt mit dem 15. De¬
zember 1919.

Karlsruher Volksbühne . Der früher in Freiburg tätige
Theaterdirektor G r u n w a I d , der vor einigen Jahren auch hier
die Sommeroperette leitete, hat ; dem Stadtrat vorgeschlagen mit
Hilfe verschiedenes Vereine unk Verbände eine „ Karlsruher
Volksbühne " zu gründen , die in der Hauptsache moderne Operet¬ten auführen sollte. Der Stadtrat aber, wie auch die Verbände
haben a b g e i e h n t.

Abgefaßte Goldschieber . Einen güten Fc» g machte die hie¬
sige Kriminalpolizei am. Hauptbahnhof . Mit dem Berliner
Schnellzug kamen drei Herren und eine Dame hrer an , die sich
schon während der Fahrt und nachher im Wartesaal verdächtig
machten. Die Kriminalpolizei nahm alle vier fest und fand bei
der Durchsuchung ihres Gepäcks 14 Pfund Goldbarren
28 Pfund Silber und eine Platte Platin im Gesamtwert von
über einer halben Million Mark.

Ein neues Kino größeren Stiles wird dieser Tage hier im
Hause Kaiserstraße Nr . 211 eröffnet, das den Namen „Union -
Theater " führen wird . Es - soll , wie man hört, ein moder¬
nes Großstadt-Kino mit reicher Ausstattung geben , wo bei den
Vorführungen ein Künstler-Orchester spielt. Morgen Dienstagabend findet die Eröffnungsvorstellung vor geladenem Publi¬
kum statt.

Fahrplan der Städt . Straßenbahn . Auf den im Inseraten¬teil der heutigen Nummer veröffentlichten Fahrplan der Städt .
Straßenbahn sei auch ' an dieser Stelle hingewiesen.

Aushebung einer Spielhöhle. Am Samstag den 20. dS . MtS.wurde in einem Kaffee am Nondellplatz von der Kriminalpolizeieine S p i e l h ö h l e ausgehobcn.
Wegen Schwarzschlachtung eines 3 Monate alten Kalbes ge-

langte ein im Stadtteil Beiertheim wohnhafter Landwirt zur
Anzeige .

Verhaftet wurden 5 Männer aus Pforzheim und eine Frauaus Frankfurt wegen AgiohandelS. Bei der Festnahme konnte
den betreffenden Gold, Silber , Platin und auch Edlesteine tu :Werte von übgr 200 000 Jl abgenommen werden.Diebstähle ohne Ende. Gestohlen wurde in der Rächt zum

Metall und in der Nackt zum 20. d . MtS . aus einem Hause in
ver Gerwigstraße 2 Treibriemen von zu ' ammen 12 Meter Langes
und 10 und 8 Zentimeter Breite und in der Nacht zum 21 . ds .
Mts . wurden aus einem Auslegekasten in der Kaiserstraße 13
Herren - und Damenschirme und ' 8 verschiedenfarbige Damen-i
blusen gestohlen . Außerdem wurden am 20. ds. Mts . aus einem
Zimmer in einer Wirtschaft in Beiertheim 1 Stück weißer Ta »,
mast -Bettbezügeswff , Stoste für 4 Leintücher, 4 weiße Kopfes
kissenbezüge mit blauen Blumen gestickt , 1 silberne Damenuhr , 1
Armband aus eitzem Granatring gefertigt , 1 Zigarettenetuis aus
Safionleder , ferner 2 neuere Zephir-Herrenhemden weiß, blau
und schwarzweiß gestreikt , 1 goldener Verlobunasring . 1 goldener
Ring mit schwarzem Stein und ein Paar goldene Man'cketten»
knöpfe dreikandia. Ferner wurden in den letzten Tagen folgende
Fahrräder gestohlen : 1 Fahrrad Marke Gritzner Nr , 251 200,
- ist Fabrrad Marke Türrkopp und ein gebrauchtes Fahrrad auf
deffen Gummibereifung die Firma Stock- Michelin steht.

Massenproteft gegen das Betriebsrätegesetz .
Berlin , 22. Dez. Gestern fand in E .s s e n eine vom

Kartell der Freien Olewerkschaften veranstaltete Massrnkund- ,
gebung gegen das Betriebsrätegeketz in seiner jetzigen Fassung
statt. An der Kundgebung beteiligten ffch besonders Unabhän-
gige und Kommunisten, die die Herabsetzung des WahlaltrrS
teilweise bis auf 14 Jahre und das Alleinbestimmungsrecht der
Betriebsräte forderten .

.Hinrittztnnaen in Ungarn .
Budapest , 21. Dez. Die 14 zum Tode verurteilten Ter-

roristen ssnd im Hofe deS MilltärgefangenenhaufeS auf dem
Margarethenring bingerichtet worden.

Kein Streikrecht der Eisenbahner .
Amsterdam, 22 . Dez. Dem „Telearaaf " zufolge hat der

amerikanische Senat mit 45 gegen 25 Stimmen die Gesetzesvor¬
lage angenommen, die den Eisenbahnern das Recht zum Strei -,
ken nimmt .

Drei nene deutsche Noten .
Paris , 22. Dez. Die deutsche Kommission der Friedenskon¬

ferenz hat drei Noten überreicht. Die erste behandelt die Be- ,
dingungen für die Truppentransporte nach , dem Inkrafttreten ^
des FriedenSverirages , die zweite behandelt die Fragen , die zu '
Beginn der gegenwärtigen Verhandlungen zwischen den Schrff -
fahrtssachverständigen aufgeworfen wurden und macht genaue
Angaben hinsichtlich der deutschen leichten Kreuzer . Die dritte
Note sagt, daß die deutsche Nationalversammlung das von den
Deutschen unterschriebene Protokoll über die Unterdrückung des
Artikels 61 der Reichsverfassung über die Bereinigung Deutsch -
Oesterreichs mit Deutschland ihrerseits genehmigt hat.

Die Gntente nnd die Ansliefernngsfrage .
WTB . Pa ri8 , 22 . Dez . Marcel Hutin macht folgende

Mitteilung , die er von besonders autoritativer Stelle erhalte«
haben will. Die vom Obersten KriegSrat ernannte interalli¬
ierte Kommifüou zur Aufstellung deS Verzeichnisses der als
schuldig bezeichnete » Deutschen und zur Bestimmung des Vor¬
gehens nnd der Sitzungen der gemischten Gerichte» wie sie im
Vertrage vorgesehen ssnd, hielt drei Sitzungen ab . Die Vorbe¬
ratungen für dik Einleitung des gerichtlichen Verfahren- sind
beute sehr vorangrschritten, da der Präsident der Kommisstou
sich mit den Persönlichkeiten ins Einvernehmen gesetzt hat. Mehr
als 500 auserlesene deutsche Namen , darunter In der Mehrzahl
militärische Personen , ein Sohn Wilhelms II ., Kronprinz Rupp»
recht von Bayern und eine Reihe von Armeekommandeure«
stehen auf dem Verzeichnisse . Insgesamt werden von allen Ver¬
bündeten zusammen der deutschen Regierung 1590 Mann mit-'

geteilt werden. Die Stellung Wilhelms II . wird außerhalb der'
Londoner Konferenz geregelt werde» , da er durch einen beson¬
deren Artikel des Vertrages in den Anklagezustand versetzt wird.
Tic deS Vergehens von ' Personen verschiedener Nativnalitäteu
angeklagten Deutschen werden durch rin gemischtes Gericht ab-
geurteilt werden. Eine Anzahl von Kommandanten der Kriegs«
gcfangenenkllger in Deutschland, die unsere Gefangenen gehäs¬
sigen Schereseien aussebten , sollen eebnfallS zur Verantwortung
gezogen werden. Die Verhandlungen sollen >r einem Militär¬
gericht in Paris »m Laufe deS JahreS 1920 stattfinden.

-st Ktoäsüsw »
Schuktcrimel 126 . gest, 12 ; Kehl 216, gef .. 4 ; Maxau 401,

peft. 3, Mannheim 303 , gest . 11 Zentimeter.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,
Ans der Lkadt und Letzte Nackrichten Hermann Kabel ; für Ba-
diiche Pvl' tik An ? der Partei , Kommunales , Soziales und Feuil¬
leton Hermann Winter ; kür den Anzeigenteil Gustav Krüger
' amtlich in Karlsruhe , Luiienstraße 24 _

Unsere Ailialirrlmber ,
welche den „Dolksfreund" durch die Post überwiesen er-

20. ds.
"

Mts.
'
in M

'
öÄ

'
ein Jasre MeS

^
RwdHelber holten, wollen die für Kanu ar benötigte Bezieherzahl

. . pätestens bis zum Samstag , den 27. ds . Mts .,
^ -rsonen abgeschlachtet wurde ; die Täter ließen dieHngeweide ! uns mitteilen , sonst kann die Zustellung bis zum 1 . Januar
und einen Strick zurück. — Ferner wurde vom 12 . bis 15. ds. Mts . >nicht rechtzeitig erfolgen . Verlag des „Volksfrrund " .

Farbe , welches im Bannwald von 2^ bis jetzt noch unbekannten

Violinen 1
Cellos
Guitarren

Lauten
Mandolinen

etc.
Mund - u . Zieh-
Harmonikas

echte Wiener etc.
in prima Ausführung.

Fritz Müller
Musikalienhandlung
Musik - Instrumente '

Kaiserstr., Ecke Walöstr .

r
I vornehmesWeihnachtsgeschenk

empfehle :

Schirme
Stöcke
Pfeifen .

jj Reiche Auswahl. Billige Preise . I
Streng reelle Bedienung .

Werkstätte für Schirm-, Stock-
u nnd Pfeifen -Keparatnm u

Stanz vornkeim
Drechslermeister 8863 |

kSchützenstrasse 38, gegenüber d. Schale.

Wekanntmachrmg.
Die Preu8i $cft'$iiddent$ehe Klamnlotterie

betreffend.
Die Ziehung der 1 . Klaffe der 18. Preußisch -

Süddeutschen (241 . Preußischen) Klassenlotterie
wird nach planmäßiger Bestiuunung am IS . und
14 . Januar 1020 stattsinden.

Die Lose dieser Lotterie werden von den zu¬
ständigenBadischen Lotterieeinnehmern ausgegeben.

Karlsruhe , den J9. Dezember 1919.

Landeshaupthaffe 8081
als LandesdeMe für die staattich? KMnlstterie.
Sadisches Sandestheater .

Montag, den 22. Dezember 1919,
Volksvorstellung.

Gas .
8977

Schauspiel in fünf Akten von Georg Kaiser.
Anlang 7 Uhr, (M. Pr .) Ende nach 97a Uhr.

Daniels |
Konfekllanshaus
Wilhelmstr . 34, 1 Tr.

Günstiges Angebot !
Winterpaletots

von cjK 55 .00 an
schwz. Franenmüntel

o # 75 .00
Plüschmäntel
r H 240 .00 an
Jackenkleider

von dt 78 .00 an
Sportjacken

reineWolle , # 75 00 an
Warme Sportbinsen

von dt 30 .00 an
Kostflmräcke

von r.M 24 .00 an
Kindermäntel

von dl 45 .00 an
Kinderkleider

von dl 13 .00 an.
- Keine Uadenspesen. -
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Fahrplan der Städtischen Straßenbahn
Gültig ab 16. Dezember 1919 bis auf weiteres .

Streck # Wochentags Sonn-
nnd Feiertags Täglich

'
Samstag Bemerknhgen

D urlach —ßhelnhafen

Bheinhafen —Durlach

6,
“ 6" 0“

6M usw. alle 5 Mt.

6“ 6 ‘» 0« 6M
0" nsw. alle B Ml

gM 701 700
711 usw. alle B Mt

gM 70« 700
7** usw. alle 5 Ml

bis ahds.
825

bis abds.
811

dann 10 Ml-Folge 815 8-5 bis 855
dann 021 911 nsw. bis 951

dann 10 Mt -Folge 821 851 bis SU
949 959

1021 1015 1051 1012 lg « 1021 1011 1051 1021 1025 10«
Samstags 1122 1112 1125 1125

1012 102Z 1012 10» 1022 1012 1022 1022

Samstags 11211112 1155 1121

' fl
1

2

6

Schlaehthof — Haoptbahnhof
über Ettlingerstrasse 6» 6- 6" 6“

Hanpfhahnhof — MUhlbarg
über Earlstrasso 0« 0« 7« 7»

Hühl barg —Haoptbahnhof
über Earlstrasse

Hauptbahn hof—Schlaehthof
über Ettlingerstrasse

Kühler Krug — Haoptbahnhof
über Earl -Strasse

HanptbahnlTof—Kühler Krug
über Ettling r-Str.

QM 70» 7U 7»

gM 70 » 71t 7 «

nsw. alle 10 Minuten bis abendi

822

822

825

912

Ha npt bah n hof>Sch lachthof
Einrückende Züge der

Linie «
1112 1122

Haoptbahnhof — Schlachthof
Einrückende Züge der Linie ft

1012 1022 1022

7« 71» 7»-
usw. alle 10 Minuten bis

9*2

713 7J*
abends

852

Hanptbht } M E 952 E 1012 1022 1022 10« nsw . alle
10 Minuten bis 1122

1022 1022 nach Schlachtho:
1112 1122 1122 Samstags nach Schlachth

Hanptbhf .- l 922 912 usw. alle
Kühlbnrg / 10 Minuten bis 1022

8

Kühler Knjg —Haoptbahnhof
über Ettlinger -Strasso

Haoptbahnhof —Kühler Krag
über Earl -Strasse

gM 7« 71H js > 7»

g*i 7»> 711 721 7S1
* * nur Wochent

usw. alle 10 Minuten bis abends

Friedhof — Hauptbahnhof
über Earistrasse ' 7“ 7» 7*‘ 7« 922

niuofbahRhof -St9ssergtrasse
über Ettlingerstrasse

7** 7» 7" 7“
usw. alle 10 Minuten

bis abends

9i5

8t8saeratra «se — Hanptbahnhof
über Ettlingerstrasse 7M 7*o V* 7" 952

Haoptbahnhof —Friedhof
über Earistrasse 7«. 7» V 7M 855

Stüsseretrasse -Schlachthof
922 1022 1012

Hanptbahnhnf -Schlacbtho ^
über Earlstrasse

925 915 nsw. bis 10 !ä

1015 102 1022 usw . alle
10 Minuten bis 112

1025 1015 1025 usw . alle
10 Minuten bis 1055

1011 1021 1021 nsw. alle
10 Minuten bis 1121

1025 1015 1025 nach Schlaohthel
1125 1115 1125 Samstags nach Schlaohthel

10111Q21 nach Schlaehthof
11111121 Samstags nach Schlachthol

Fahnelt rom Marktplatz nach

Schlaehthof 9 Minuten
Dar lach 28
« ►Iburg 10
Rheinhafen 31
Haaptbahnhof 8
Kühler Krug 18 n
StSsserstrasse 15
Friedhof 10 ff

AkiWchMer
STeltere , tftdöfige Feim

Mechaniker finden bei hoben,
Loh », dauernde Beschä ti»
gung bei 8988
Arnold Biber,

Fabrik zahütechn . Artikel,
Killaf « Purfach, KSenoakd

s bis 4 tüchtige

KernmA
finden dauernde Bejchäffi -
gung bei 8930
Arnold Biber,

MM zaWechn. Artikel,
Filiale Dnrlach .

Mehrere tüchtige

KAIi> md
Mschiiitiisimtt .
j • sowie
Kernmacher«.Suhputzkr

i>um sofortigen Eintritt
gesucht. n

Carl Metz»
Feuerwehrgeräteiabrik,

. Karlsruhe » Liststr . 5.

TSchrigrr. eaergischrr
Platzmeister
der gleichzeitig di« ein - und
ausgehenden Sendungen zu
kontrollieren hat. von grö¬
ßerer Fabrik gesucht.

Offer en unter Nr. 8988
an das Bolksfreundbüro
erbeten. »

TüchtigeGraveure
zum sofortige» E>»tritt

gesucht. ' MC
Arnold Biber. Dnrlach.

Oberwald 2 . ' 8034

Höchstpreise für Kleie bete.
Aufgrund deS HöckftpreiSgesetzes dem 4. Aug. 1914

in der Faffuna vom 17. Dez. 1914. 81 . Jan . ! 9i5 und
22. 8. 1917 (R . -G -Bl . 1914, S . 339 und 813. 1918
S . 25, 1917 S . 253 ) , der BundeSratsveiordming hont
8 . Mai 1918 gegen Preistreiberei (R .-G -Bl . S . 398 ).
sowie aufgrund der BnndeSratSverordnung vom 18 .
Okt. 1917 über Kleie aus Getreide (R -G . -BI. S . 941)
und der AuSführungSbksiimmungen des Kriegsernäh -
rungSamtS hierzu vom 1. Rov . 1917 (R .-G .-Bl.
S . 1001) werden — unter Aufbebung der Bekannt¬
machung vom 21 . Febr . 1019, Höchstpreise für Klei «
betreffend (Staatsanzeiger Nr . 49 v . 20 Febr . " 1919)
— die Höchstpreise für Kleie bi« aus weirerer wie folgt
festgesetzt: 8972

I . Die Höchstpreise für Kleie dürfen bei Lieferung
der Geschäftsstelle der Badischen Futtervermittelung
G. m. b. H. folgende Preise bei iOO kg brutto für
netto ohne Sack nicht übersteigen:
1 . bei Lieferungen an Kommunalvrrbände (oder' deren Kommissionäre) :

a) für Lieferungen, die nicht über Lager gehen
frei Empfangs» oder BertrilungSstation 30 M \

b) für Lieferungen ab Lager der Geschäftsstelle
32 .80 Jl \

2. bei Lieferungen unmittelbar an die Verbraucher:
a) für Lieferungen, die nicht über Lagen gehen,

frei Empfangs - oder Verteilungsstation 30 .75.Ä ;
b) für Lieferungen ab Lager der Geschäftsstelle

33.28 M.
Erfolgen die Lieferungen im Falle von 1a und

2 a in Ladungen "unter 10 Tonnen ( 10000 kg ), so er¬
höht sich der Abgabepreis um die Steigerung des

achtsahe ».
II . Die Kommunalverbände dürfen bei Abgabe

der ihnen aus der Selbstwirtschaft anfallenden Kleie
an die Verbraucher innerhalb ihres Bezirks den
Preis von 82.80 Jl Bei 100 kg brutto für petto ohne
Sack ab Mühle nicht überschreiten.

III . Die Kommunalverbände können bei Abgabeder Kleie an die Verbraucher zu den unter Ziffer I ,l a, I 1 d und Ziffer II nufgeführten Preisen noch
78 4 und außerdem ihre Auslagen für Fracht und
Fuhrlohn zuschlagen .

Zugleich wird aufgrund des § 2 Abs. 8 der Star
ordnuna scher Klei« au » Getreide vom 18. Okt. 1917
(R. -G -Bl. 1917 S . 941 ) die Geschäftsstelle der Ba¬
dischen Futtervermittlung ermächtigt, etwa fernerhin
gemäß den Anordnungen der R<ichSfuttermtttelstelle
notwendig werdende Preisänderungen sestzusetzen .

Diese Bekanntmachung tritt - mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft.

Karlsruhe » den 2. Dezember 1919.
Ministerium beS Innern .
I . A. : Föhrenbach . Braun .

Reichsbmd der KriegsdesWigteit . Kriegs¬
teilnehmer vnd Kriesshinierdliedenev.

Ortsgruppe Karlsruhe .
— Geschäftsstelle Betertheimer Allee 10 , —

Am Montag , den und DienStag , den
2S .Dezemk>er 1010 , beginnend vormittags lOUHr

Scknchverkaiif
(Herren. , Knaben » u . (Damen -Ztiefel)

In unserer Geschäftsstelle gegen Vor,eigen der Mit-
gliedskart«. (8987) Der Bsrstaud .

Sm-fe teilen
werden wieder aufgehaucn
Feilenhiue - ei Otto «ohfe
Karlsrnhe -Beiertoctm

I— Breite Strasse . 4.

vlinclen°fftbe!l
Haushalt »,ig» . Bürste «
und Rotzhaar - Bür, : en
empfiehlt LLtlh . Boos »
.Villoriastr . 0. i »

Bllpachtvllg der Wilsches AnWagWeu.
Die Stadtgemeinde Karlsruhe verpachtet da» aus¬

schließliche Benützungsrecht der städtischen Anschlag¬säulen — 54 Zement- und 49 TranSformatorensäulen— ,für die Zeit vom 1 . Februar 1980 bi» einschließlich31 . Januar 1928. 8988
. .. Schriftliche Angebote , welche auf den Pachtzinsfür ze eine Säule und ein Jahr zu lauten haben, sind
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift der-
sehen , bis 5. Januar 1920 bei der Stadtkanzlei Ab¬
teilung .III (Rathau » 4. Stock, Zimmer Nr . 179, Ein .
gang von der Zähringerstrahe ) einzureichen, woselbstdie Pachtbedingungeil und der seitherige Gebiihren-
tarif zur Einsicht aufliegen und erhoben werden
können .

Karlsruhe , den 20. Dezember 19t9.' Ta » Bürgermeisteramt .

ÄteiA ! ®träei für ten SJottefrcna'

Aufgrund der §§ 1 und 4 der Verordnung über die
wirtschaftliche Demobilmachung vom 7. November
1918 wird in teilweiser Wiederholung der bestehen
den Bestimmungen mit sofortiger Wirkung ange.
ordnet :

8 1 . « iS auf weiteres ist der Verkehr mit Kraft
fabrzeugen (Personen - , Lastkraftwagen und Motor,
räder ) an Sonn , und Feiertagen sowie zur Nachtzeit
verboten, soweit er nickt ausschließlich tm öffentlichen
Interesse oder kür Notfälle, wie zur Herbeischaffung
ärztlicher Hilfe, für Rrankentransporte , bei Brand ,
oder Unqlückrsällen erforderlich ist. '

Ausnahmen können in anderen dringenden Fäl¬
len von den Bezirksämtern bewilligt werden.

8 2. Als Nachtzeit gelten in der Zeit vom 81 . März
1920 die Stunden von 8 Ubr abends bi» 0 llhr mor¬
gens . Innerhalb der Stadt kann vom Bezirksamt
der Verkehr auch in der Zeit von 8—10 llhr abends
zugelassen werden.

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu 2 zJohren und mit Geldstrafe bi» zn 100 000
Mark bestraff ; bei mildernden Umständen kann ge¬
trennt auf eine der beiden Strafen erkannt werden
Abgesehen hiervon kann da» Kraftfahrzeug — ohne
Rücksicht, ob es dem Täter oder Teilnehmer gebärt
— für verfallen erklärt werden. 6975

Karlsruhe , den 10. Dezember 1919.
Der StnntSkommiffar für die « trffchaftlich «

Demobilmachung tn B/iden . ,
gez. Arnold .

Wir bringen die vorstehende Anordnung mit dem
Anfügen zur öffentlichen Kenntnis , daß der Verkehr
mit Kraftfahrzeugen - in der Stadt Karlsruhe einschließ¬
lich der Vororte an Wochentagen auch in der Zeit von
8—10 Uhr abends zugelassen wird mit Ausnahme der¬
jenigen . welche Feiertage sind, an denen der Verkehr
mit Kraftfahrzeugen gemäß ß 1 verboten ist.

Karlsruhe , den lft . Dezember 1919.
Bezirksamt. — Polizeidirektton. O .Z . 380

Di« Ernennung der BrzlrkSrLte des
Amtsbezirk« Karlsruhe brtr .

Anstelle de« au» chem BezirkSrat beS Amtsbezirks
Karlsruhe ausgetretenen Redakteurs Jakob Trabin -
ger wurde gemäß Artikel I Ziffer 4 de» badischen
VerwaltungSgesehes in der Fassung vom 28. 8. 1919

4. 4. 1919
Sattler Ernst KrebS tn Karlsruhe als Mitglied des
BezirkSrat» berufen. Derselbe erhielt den BezirkS -
ratSd,strikt VII (Südweststadt südlich der Kriegstraße
von Beiertheimcr Allee bi » Fröbelstraße) mizewiesen .

Dem anstelle de« Kaufmann» Leopold Kölsch znm
Mitglied d«S BezirkSrat» berufenen Architekten '
Wilhelm ' Stohsr in Karlsruhe wurde der Bezirks-
ratödiltnkt VI ( Mittelstadt von Karl .Fricdrtchstraße
bi» Westei -dstraße nördlich der Kaiserstraße) zur vor.
zugvwetsen Tätigkeit zugeteilt. 8976

Karlsruhe , den 18. Dezember 1919.
Bezirksamt. - O .Z . 383 t

Offenburger Anzeigen.
Höchstpreise für Milch und Butter bete

Wegen der . vom Ministerium ausgesprochene «
Erhöhung deS Erzeugerpreise» für Milch und Butter
sind wir genötigt, die Höchstpreise für Milch und But¬
ter mit Wirkung vom Sonntag , 21. dr . M1S. qh fol¬
gendermaßen festzusetzen :
Bollmilch: frei Wohnung deS Verbrauchers

82 4 da» Ltr.
ab Verkaufsstelle deS Händler»

81 4 ba» Sir .
Magermilch : ab Verkaufsstelle des Händlers «

43 4 da» Ltr.
Der » Höchstpreis für Süßrahmtafelbutter ist

6 M 20 4 das Pfund . 8970
Offenburg , den 19. Dezember 1919.

Der Stadtrat Offenburs . '*"vW

reveiimittel-lleksargung . )

Ab Montag wird verkauft : r ~?Xi
Grieß : Kopfmenge 100 Eramm (1 Pfd . 92 ^ ) gegen

• die Lebensmittelmarke A1 .
Rudeln : 100 Gramm (1 Pfd . 1 .18 A ) gegen die Le¬

bensmittelkarte A 2.
Marmelade : 250 Gramm (1 Pfd . 2.20 A ) in der

städt. Fruchthalle für die Inhaber -der Au»
weiskartennummern 3000—4700. Die AuS-
weiskarten müssen vorgezeigt werden.

Ab DienStag wird verlaust :
Butter : 80 Gramm (1 Pfund 8.35 A ) gegen die Fett-

marke A .4 für die Kunden der Verkaufsstellen
Keller u . Kopf.

Offenburg . 20. Dezember 1919. * 8971
Städt . LebenSmittelamt. 1

Karioffel-Uersoraung.
Von Montag , den 22. d». Mt », ab werden in den

bekannten Handlungen gegen die grüne KartoffelkarteB 5 und 6 je 5 Pfund Kartoffeln abgegeben . Der
Kleinverkaufspreis muß infolge erböhten Lieferungs-
Preises auf 14 4 pro Pfund erhöht werdeil . Dieser
Preis gilt als Höchstpreis . » 8980

Offen bürg , den 20. Dezember 1919.
Kommunalvetband Lfsenburg -Stadt .

-s

Slandesbvch-Auszöge
der Stadt Lffeabarg.
Geburten . Richard. Bat .

Andreas Herm. Brem er.
Hildegard Maria , Later
Josef SW« «*, Bierbrauerei¬
besitzer in Trilerg . >1 er¬
mann, Vater Otto Weber.
Bristräger . Joses Michael,Bat . Josef K ' efer, Fohrrad -
bändler in Windschläg . Ste -
ianu » August , r at . Stefan
August Schmid, Email-
brruner . Erika ENsabeth,
V . Josef Sceckle , Betriebs -
assi ent. Wilhelm Heinrich ,L . HeinrichKöhler, Maurer
in , lell a. Lih. Emma The¬
resia. V. Andieas Müller,
La dwirt iu Norlrach .

pohcsmltetzuugen . Avton
4 'ähr , .iabitkirheiter hier,mit Rosa^ varba . a Kieier.

Fabrikarbeiterin, beide hier.
Emil Glorer, Friseur, z. Zt.
Sergeant bei der Aus«
lösungSbatteri« de» Feld«
Ärt.-RegtS. 70 in Freidurg,mit Berta Luise Dieffen«
bacher, ohne Berus in
Keunngen. Eduard HilS,
Postschaffner , mit Maria
Anna Müller, ohne Beruf,
beide hier . Viktor Hyazinth,.
Geßler, Stadtarbeiier , mit
Maria Anna Schneider,
ohne Beruf, beide hier. ,

Todesfälle . Henriette
^drion geb. Zille, ohne
Berus, 80 Jahre alt. Phi«
lipp Aall, StationSmeister,
03 Jahre alt. Heinrich Jo¬
hann Maurer , Kaufmann,88 Ja - re alt . Hedwig Reiß ,9 Jahr , alt, Tochter deS
Jo -ef h eiss. Güterarbrüer
in Appenweier .
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Mchhalder
ttj :cc
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CSMt
bekannte Marken

Mp
*/i Flasche 2 \ m

V* Flasche 1 ^3 .̂ i
mit Steuer und GlaS

MdnskdK-
Geschenke

in Leder und Imil .
Damenlaschen ,
Besuchstaschen ,
Brieftaschen ,
(jeldhentel ,
Mappen
f. Papier - u . Hartgeld
Reisetaschen ,
Arm- n.Reisekörbe ,
Markttaschen
in Wachst , u . Imit.,
fimnral hnseatr iiger
Rncksiicke
für Erwachsene und

Kinder
sowie sonstige

Ledervraren and
Relseartikel .
Kofferhaus

6escM.iMG
51 Ki'oneosfr . 51 .

I Gebrannter

Kaffee
'/, Pfh . 17 aa
Pak. Mk. § #U ?J

und <OTt. S « 5ö
»A Pfd .- ä)
Pak. Mk.

KaEao
garantiert rein

PaLML 4 » 86
' /° Psd.« f % f% C
PaL Mk. w

Echter

Tee 1
feinste chinesische und
mdische Mischungen
V. Pfd .. M H =
PaLML »» « / Q

5 .75und ML
SO Gr .. H f | | fe
Pal . Mk. A » NV
äO ®r - A AA
PaLMk

Kaffee
roh

K 11 -50
Mk. 15-0S

1709und
ML

Pfannkuch ^

?

MUSIK-APPARATE
MUS SIC- PLATTEN
bilden für jeden wahren
Musikfreund das schönste

Weihnachksaeschenk.
Oar,ie !s Konfektionshaus 34

Knaben- und Mädchen - Mäntel.
Alle Grössen. s»m Billigste Preise .

IMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiimiiiiiiiiiitMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiuiiiiiniiiimiiiiiimm

I Georg Mappes I
| T ' lefon 2264 , Karlsruhe , Karl- Friedrichstraße 20 1

Niederlage =
von Pfaff - , Phönix - und Adler - =

Nähmaschinen |
tür Familiengebranch und alle gewerblichen =

Zwecke . §
Ideal - und Erika - |

Schreibmaschinen |
Strick - Maschinen — Fahr -Räder |

Invaliden - Selbstfahrer |
Lager in Ersatz - und "Zubehörteilen . §j

| Kohlepapiere , Farbhlinder in feinster Qualität |
1 Carbidlampen — Fahrradbereifungen . §
= Ausführung von Reparaturen und Reinigungen aller Systeme nnd =
| Fabrikate . 8024 f ff,
TiiiiiiiiiiniiiiMimmiiiimiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiimiiiiimmmiHiiinuitiimiimimiiiimuiimmiii

Uj>WLIWSi>«

Iß

Auf Weihnachten
empfehle ich t

mein reichhaltig aut sortiertes Lager in

Ulsters , Wm , Hrjes
in allen Grützen und Preislagen

sowie sämtliche

ffrnendellsi'fz . ffMel
bei strent reeller Bedienung. 8907

Attff.Schindeljr.
Durlach , Hauptstraße 88 .

NB. Beachten Sie meine Schaufenster . ‘VB

MH Rele
Wff Mmerschsft

Karlsruhe
Abteilung SüdstadL
Morgen Dienstag ,

abends t8 V, Uhr

Mittliederoersam^ lun^
bei Mitglied Bolz, „simn
Kühlen Grund ", Winter»
stratze 37. 8978

Der wichtt - en TaaeS-
ordnnna wegen Trichelnen
aller a ' tiven und passiven
Turngenossen notwendig.

Der lPuSsrhust.

BÄMMzchllig.
An den beiden Bleib -

nachtsteiertanen und am
Ncujabrstga wird kein
Müll abae 'iolt ; an den
'" briaen Tagen eifol ' t die
Müllabfuhr wie gewöhnlich

Stadt . T 'erbaunmt . " »

Der von uns auSge ' chrl ebene

Mais -wrieZ
und -Me ?,l

wird nicht verkauft , sondern
an den Kommunnlverband
zur Verteilung abgegeben.

Stadt . Dörranlagc ,
KarlSrn >' e. 8974

Kshlrade«,
erdfreie Ware, werden ab¬
gegeben in orotzen u >d

kleinen Mengen.
Stadt . Dörranka ^ e
Karlsruhe , Stvtzerstr. >9.

Orosssr Verkauf !
Ulster i

für Herren nnd Damen !
Gute Paßform ! Solide Stofle ! Starkes Futter !

Besonders vorteilhaft :
Ulster , 2reihig , hell , reine Wolle . Mk . 200 . -
Ulster , 2reihig , braun , starker Stoff . Mk . 225 . —
Ulster , lreihig, 2reihig , braun und blairrrau . . . Mk . 275 . —
IPster , Lreihig hell . Flausch , reine Wolle . . . . Mk . 350 . —
Ulster , Sreiliig, blau grün , schwarz , braun reine

Wolle, unverwüstlich . . Mk. 400 .—
Besichtigen Sie mein Lager , Sie finden etwas Passendes J

marienstr.18
parterre ::

Kein Laden ! Telephon 3950 . Kein Laden !
L . Brotz

üold, Silber ,
Platnn {
zahlt ambesten

Wi de, ftrm'tr fiei«. ! I
kMali» e hat en wiv. Leute

jed . Standes lohne
Bürgen! auch gegen Möbel
von >00—3000 ■iltl . *

Offerten unter G . I. B .
an das » Volks ,reundbüio "
erbeten. 8676

jUtbordZithern
mit unterlegbaren Notenblättern
sofort von Jedermann zu spielen

Mk. 50 -~ bis Mk. gg -
Das schönste Weihnachts -Geschenk

Fritz Müller
Musikalienhandlung

Karlsruhe I. B. Kaiserstr . Ecke Waldstr .
— Telephon 388. —

LtsWÄM » u.
Ziajj&keK & i

2tup hestte Übt *# / ' Kern
der gjegjerum :

■mm»
KRRLSKHHE I. B.

Sylvester - Scherzartikel.
8643 =

Zu verkaufen : l noch ’ut
erhalt , getr. Kinder-Ueber-
ieber von 5 — 3 Jahre ,

1 Kaufladen und eine Burg.
Hard istr. 68 3. St . sus

3igareitengar . retn.
Tab . lief ,

ab 100 St . 20 Mk. 2rletz,
Hräfelstug bei Münd en.

Schönes. gesundes
Slu inppntnih

zerkleinert , fubrweife, 35
bis 4L Itr . die Fuhre, den
Zentner zu ML 11.— frei
vors HauS. Gefl. Be¬
stellungen unter Nr. 8973
an das VolkSfteundbüro.

AI Verloren ! ^
Sonntag abend zwischen

6 und Vt7 Uhr auf der
rtai 'erstratze , zwischen Kauf¬
haus Tietz und Marktplatz,
ein brauner' Damenpelz .
Geg . gute Belohnung abzn-
geben im Bolkskreundbüro.

Selbstangefertigte

Kmdcrhöscicn
mit und ohne Leibchen nur
aus vrima FriedenSstoffe »
,ür daS Alter von 3—6

Jahren offeriert billigst
WelulrM 's An- «ad

BerkaOgefchkist. '"'
52 Kronenstraße 5 ‘A.

rnsvelr
Betten, schränke, Nacht¬

tische , Klnv er« u. Schreib-
stbhte , Tevvich , kL Oeken
rn, - l .. Röste u . Matratzen,
rrofa m. Fanteuill u.fonstiaer
Kieinmöbellfiinderichränkef.
,,, « Setter . Sofienstr . 9

werden fortwährend
zu den höchst . Prellen

angekauft. " "
Karlstraße IS , 1t.

Prilm GattlergarH
auch für Schuhmacher und
Buchbinder , Bindfäden und

Kordel aller ArL

Werkzeuge.
Riemen zum Treiben und
Naben, rund und flach.

Leder im Ausschnitt .
Holzriemenscheiben , Ver¬
binder, RiemenwachS und

Kitt. 8933

£arl 6ölr
Hebelstr . 15 , 5. Rathaus !

Cent d <imscnen
fiLaatkbaU
per Stange Mk. 1
per Päckchen Mk . 4

offeriert in belieb. Stärke
mdes Qaantum.

Richard Dörre , Stettin
Poststiasse 30.

Versand unter Nachnahme.
.Mindestabgabe 30 Stangen
od . 5 Päckchen . Wieder -
verkänf“v heiter HntmtL

EG ;

ARA-
Lrköre

ferner

EMM -

V '
albierrif-

Lmüe-
imliker-Lik

' re
' s. Flasche 88ae

Sergomotte
Pseffemlüz
Sfimmel

HMDspfe«
M -LM
51320

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pehe , Muffe
Plüsch-

Garnituren
tn « «

Daniels
Konfektions-Hans

l Vilhelmstrasse 14, I 1r.
kaufen .

Ketne Ladenspesen .

Gebisse TS ..;r
1 angekauft»

per Fahn 3 Mk. 6926
Karlstraße 37 » pari .

Mene« - Seist
in Geschenk-Packung
"' 1K 5 .25
und Mk. 5 * 50

Me- Stift
450kl. Stücke

t Ml.
°'E ' 0 .75
Garantiert reiner

MlM -Äbsb

\
Blattware

50 Gr .- t % AA
Pak. Mt . A * «FU

Garantiert reiner I
Inland - Tabak

keine Mischware
160 Gr .'
PaL ML 360
bis ML

EWer - TaM
100 Gr .« M / % n
Pak. ML <S « dS %ß
101 ®r .»
Pak. Mk.

&3nnkuth ?‘ 9

440
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